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Die Waffen der Millionenheere und 
die Schlachten der Zukunft. 


Nach einem ununterbrochenen ſechsjährigen 
Kin- und Hertaſten hat am 15. Juni d. J. Frank- 
reich endlich feine Rüſtungsſchraube um einige 
Gewinde vorwärts gedreht. Am 15. Mär; d. J. 

atte im deutſchen Reichstage der damalige 

riegsminiſter Bronſart v. Schellendorff erklärt, 
daß fih bei un» siec Schraube leichter drehe. 
Eingedenk dieſes autoritativen Ausſpruchs heißt 
es nun wieder bei uns im „nationalen“ Lager: 

An die Schraube! An die Schraube! Vor Be- 
ginn dieſer neuen Schraubenarbeit dürfte es an- 
gezeigt ſein, einen Blick auf das Ziel zu richten, 
nach welchem fih die großen Militärſtaaten 
Europas gegenſeitig hintreiben. Der frühere 
Reichstagsabgeordnete und Major a. D. Lugo 
Hinze ſchreibt in der neueſten Nummer der 
„Nation“ in einem „der bewaffnete Friede“ be- 
titelten Artikel, nachdem er einen Rückblick ge- 


worfen auf die bisherige Vorwärtsbewegung der 


Kriegsſtärken der Heere und die Riejenzahlen der- 
ſelben in der Gegenwart, über dieſen Gegenſtand: 
Mit welchen Waffen find dieſe Millionen- 
heere ausgerüſtet? Gegenüber den einfachen 
Waffen, mit welchen die Befreiungskriege durch⸗ 
gekämpft wurden, mit den raffinirteſten Zer- 
ſtörungsinſtrumenten. Ja ſelbſt das Zündnadel⸗ 
gewehr, mit welchem wir noch 1870/71 unſere 
Siege erfochten haben, kann heute nur noch als 
ein primitiver Schießprügel angefehen werden. 
5½ Kilogr. ſchwer, mit einem Kaliber von 
11 Millim., blieb es vor der beſcheidenen Ziel⸗ 
grenze von 500 Metern ſtehen; und ein ganz 
ausgezeichneter Schütze war der, welcher in der 
Minute 8 Schüſſe abgeben konnte. Heute rümpft 
man über das franzöſiſche Lebell- Gewehr, — 
4 Kilogr. ſchwer, 8 Millim. Kaliber, Zielgrenze 
2000 Meter, 8 Schuß aus dem Magazin in 
20 Secunden, — als den neueſten Anforderungen 
nicht mehr entſprechend, die Naſe. Das deuiſche 
Reichsheer wird vorausſichtlich im Laufe des 
nächſten Jahres ſchon mit einem Magazingewehr 
von 7,5 Millim. Kaliber ausgerüftet fein, und das 
vor 5 Jahren erſt neu eingeführte Gewehr wird 
altes Eiſen. Oeſterreich-ungarn begann vor drei 
Jahren mit der Einführung eines modernen, 
aber grofikatibrigen Magazingewehrs; feit einem 
Jahre rüjtei ! 
halibrigen aus. Auch Italien führt ein ganz 
modernes Gewehr; nur Rußland beharrt vor- 
läufig auf ſeinem alten Einlader. 

Bis auf unweſentliche Differenzen zwiſchen den 
einzelnen Armeen gelten für den modernen In- 
fanteriekampf folgende Gefechtszonen: 1600 — 

000 Meter Entwickelungszone; 1000 — 500 Meter, 
erſte Gefechtszone; 500 — 250 Meter Zone des ver- 
ſtärkten Feuergefechts; 250—200 Meter letzte 
Feuerdiſtanz, aus welcher das Entſcheidungsfeuer 
abgegeben und zum Sturm übergegangen wird. 
Die einzige Deckung der angreifenden Infanterie 
iſt das Liegen auf der flachen Erde während 
des Schießens; eine Demung während der Dor- 
wärtsentwickelung von Poſition zu Poſition da- 
gegen giebt es nicht und wird es nie geben. 
Die Verluſte der angreifenden Infanterie werden 
ganz ungeheure ſein, und nur durch ein 
ununterbrochenes Vorſtrömen numeriſch febr über- 
legener Kräfte an einzelnen Stellen kann es mög- 
lich werden, daß ein Anſetzen zum Sturm ver- 
ſucht wird. Das Durchſchreiten einer Diſtanz von 
mindeſtens 800 Mir., welche in fteliger Zunahme 
mit Maſſenfeuer überſchüttet wird, verlangt beim 
Angreifer einen Grad von moraliſcher Kraft und 
von paſſiver Miderftandsfählgkelt, wie er in der 
Vergangenheit noch nicht gefordert worden if. 
Der Beginn der Verluste der Infanterie wird aber 
noch viel früher eintreten, da, bei für die Artillerie 
günſtigem Terrain, dieſe die anmarſchirenden Jn- 
fanterle⸗Colonnen ſchon von 4000 Meter an ſehr 
wirkſam unter Feuer nehmen kann. 


(Nachdr. 
verbot) 


Der ſchwarze Prinz. 

9 Novelle von Wilhelm Bergſöe. 
(Mit Genehmigung des Verfaſſers aus dem Däniſchen 

überſetzt von Mathilde Mann.) 
2 (Sortfegung.) 

Ein Gefühl unſagbarer Angſtüberkam van Geldern, 
der kalte Schweiß perite ihm von der Stirn. Woran 
konnte es nur liegen, daß der Schlüſſel nicht 
ſchließen wollte? Welche dämoniſche Macht hatte 
dieſe ſtahlfeſten Federn gelöſt, dies Meiſterſtück 
der Schmiedekunſt unbrauchbar gemacht? Trieben 
hier böſe Rachegeiſter ihr Spiel, oder war das 
Ganze nur eine Kusgeburt feiner erhitzten 
Phantaſie? Dieſe Fragen durchkreuzten in wirrer 
Aufeinanderfolge das Gehirn van Gelderns, der 
fih, erſchöpft von den fruchtloſen Bemühungen, 
ſtöhnend auf den einzigen Stuhl des Sewöldes 
niedergelaſſen hatte. i 

Dort ruhte er in dem weichen Ganimetpoliter, 
und doch wollte es ihm ſcheinen, als wenn er auf 
Kohlen ſäße. Grübelnd ſtützte er fein Haupt in 
beide Hände. Plötzlich ſtieß er einen Freuden- 

ſchrei aus — jetzt wußte er, woran das Ganze 
lag! Den Schlüſſel — es war ein Hohlſchlüſſel — 
hatte er in ſeiner Nocktaſche gehabt. Wie leicht 
konnte ſich nicht ein wenig Schnupftabak oder 


eine andere unbedeutende Kleinigkeit darin feſt⸗ 
geſetzt haben! Haſtig riß van Geldern feine Bufen- 


nadel aus dem Jabot und ſteckte dieſelbe in die 


Höhlung des Schlüffels. Aber ach! die Nadel war 


ein klein wenig zu kurz, — und dies „klein 
wenig“ war entſcheidend. 

Er grübelte einen Augenblick nach, dann riß 
er einen Spahn aus dem Korbe, ſteckte den in 
den Schlüſſel und überzeugte fih, daß fih ganz 
oben im Rohr defjeiben wirklich ein harter, 


glatter Gegenſtand befand; — jetzt konnte er 


a iger Jeſtung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Aus 
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es feine Infanterie mit einem klein⸗ 
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Ebenſo mörderlſch geſtaltet fih der Kampf der 
Seldartillerie gegen einander. Abgeſehen von 
unweſentlichen Differenzen zwiſchen den einzelnen 
Artillerien, kann man als größte Schußweiten 


der Granaten 7000 Meter, alſo nahezu eine 


deutſche Meile, bezeichnen, während die der 
Shrapnels 5000 Meter beträgt; die eigentliche 
Duelldiſtanz liegt zwiſchen 2000—2500 Meter. Ein 
hervorragender deutſcher Artillerieoffizier ſchildert 
den heutigen Artilleriekampf wie folgt: „Derſelbe 
iſt ein Kampf um Sein oder Nichtſein, ein Duell, 
bei dem ein Gegner auf dem Platze bleibt. Es 
wäre eine freventlicher, unerhörter Leichtſinn, in 


einen ſolchen Kampf einzutreten, ohne alle Chancen, . 


die zum Siege führen, auszunutzen.“ 

Ich erweitere diefe höchſt zutreffende Charak- 
teriftik auch auf den heutigen Geſammtkampf und 
ſüge nur hinzu: Ein Gegner bleibt auf dem platz, 
der andere verläßt denſelben als Krüppel. 

In dem Infanteriekampf greift die Artillerie 
am wirkſamſten auf 1500 Meter Diſtanz ein; näher 
heran wie 800 Meter darf fie fih nicht wagen. 

Gegen attakirende Cavallerie braucht die Artillerie 
den Kampf nicht früher wie auf 1800 Meter zu 
lee bei freiem Schußfeld wird fie Siegerin 

eiben. . 

Was foll ſolchen Schußwaffen gegenüber die 
Cavallerie als „Schlachtenkörper“ machen. Sie iſt 
einfach dem Tode geweiht. Die Infanterie hat 
ſchon 1870/71 gegen attakirende Cavallerie nicht 
mehr Carrés gebildet, fie hat dieſelbe durch die 
breitefte Entfaltung ihrer Feuerwirkung, alfo in 
Linie, abgewieſen. Und heute? Die Infanterie 
kümmert ſich grundſätzlich um anreitende Cavallerie 
nicht eher, als bis dieſelbe auf 300 Meter heran- 
gekommen If; dann überſchüttet fie die wehrlos 
anreſtende, die nun nicht einmal mehr den 
Pulberdampf zeitweiſe als dünnen Schutzſchleier 
vor ſich liegen hat, während einer Minute mit 
20 Schuß — und die Kataſtrophe ift beendet. 

Die Wirkungen der Feſtungs- und Belagerungs⸗ 
geſchütze And nahezu in das Stadium des Urn- 
heimlichen getreten. Die Schußweiten der langen 
Belagerungskanonen gehen bis auf 10 000 Meier, 
d. i 1¼ deutſche Meile; die Gewichte der 
Geſchoſſe kurzer Belagerungskanonen ſteigen 
bis auf 175 Kllogr.; die Schiffs- und Küſten⸗ 
geſchütze finden die Begrenzung ihrer Geſchoß⸗ 
gewichte erft bei 1000 Hilogr, Kein Panzer, kein 


Erdwall widerſteht auf die Länge der Zeit dieſen h 


Geſchoſſen, zumal die Sprengwirkung derſelben 
in der allerletzten Zeit in ein neues Stadium ge- 
treten ift. Eine 15 Centim.⸗Granate wurde bis- 
her durch ihre Pulverſprengladung am Ziel in 
40—45 Sprengſtüche auseinandergeriſſen. Die 
heute als Sprengladung in Anwendung gebrachte 
feuchte Schleßbaumwolle zerreißt die Granate in 
300—350 Stück über 10 Gr. und in 800 Stück von 
10-1 Gr. Gewicht, wobei die kleinſten Stücke unter 
1 Gr. Gewicht immer noch Bretter von 
2½ Centim. Dike glatt durchſchlagen. Die 
dauernde Ueberſchüttung einer Befeſtigung mit 
derartigen Granaten zertrümmert alle Deckungs⸗ 
mittel und legt die Beſatzung auf die Strecke. 

Dabei ſind die Erfindungen auf dem Gebiete 
der Artillerie noch lange nicht abgeſchloſſen. In 
Amerika ſchreiten die Berſuche mit einer pneu- 
matiſchen Kanone vorwärts, weiche, freilich auf 
keine größere Entfernung wie 1750 Meter, ein 
mit Dynamit⸗Gelatine geladenes Sprenggeſchoß 
von 250 Kilogr. Gewicht gegen Schiffe ſchleudert. 
Die Exploſion deſſelben im Waſſer, ſelbſt ohne 
das Schiff direct zu treffen, bewirkt die Zerſtörung 
deſſelben. 

Kuf allen Gebieten des Waffenweſens hat man 
alfo jetzt ſchon ſolche Wirkungen erzielt und fudi 
mit Eifer dieſelben ſtetig zu vergrößern, daß man 
mit vollem Recht fragen darf: Sind bei Anwen- 
dung dieſer Waffen Kriege überhaupt noch mög- 
lich? Wird der Foriſchritt der techniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht die Schlachtfelder geradezu in große 
Schlachtbänke umwandeln? 
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In dem ſchon überaus blutigen Kriege 1870/71 
haben die Heere 15 Procent ihrer Stärke an 
Todten und Verwundeten auf dem Altar des 
Vaterlandes niedergelegt. Wer kann heute auch nur 
annähernd ſagen, welche Opfer ein zukünftiger Krieg 
fordern wird? Vielleicht 30, vielleicht auch 40 und 
noch mehr Procent. und dies find nur die 
directen Opfer an Menſchenleben und Geſundhelt, 
welche die Wehrflichtigen bringen. Der Schaden, 
welchen die Bewohner der Kriegsſchauplätze er- 
leiden, ift ganz untaxirbar, und diefe Kriegsſchau⸗ 
plätze vergrößern ſich ins Ungemeſſene, denn die 
Heere, welche in Bewegung geſetzt werden, zählen 
nicht mehr nach Hunderttaufenden, fie zählen 
nach Millionen. = 
Das find die Ausſichten, denen die Völker ent- 
gegenzuſehen haben, wenn über kurz oder lang 
der „bewaffnete Friede“ fein ende erreichen wird, 
fei es, daß die Völker die Ueberbürdung mit ſolch 
ungeheuerlicher Rüftung nicht mehr ertragen 
können, feles, daß ein einzelner Staat feinen Bor- 
theil in der Erregung des Krieges zu finden glaubt. 

Wer ift nun ſchuld daran, daß wir es am 
Ende des 19. Jahrhunderts gar ſo herrlich weit 
gebracht haben? 

Iſt es die moderne Staatshunſt allein oder 
haben die Völker auch ihr gut Theil Schuld daran? 
Ich ſtehe keinen Augenblick an zu fagen: das 
j trägt in allen Staaten einen ſehr 
großen Theil der Schuld, denn in ſeinen 
einflußreichſten Schichten bejubelt es diefe Staats- 
kunft und ſteckt noch tief in der Bewunderung 
des Kriegsruhms, der in Zukunft, noch mehr als 
jemals früher, nur aus den gräßlichſten Metzelelen 
hervorgehen kann. 


3 Deutſchland. 
Eine neue Miniſtercandidatur 


des Steuerjahlers ift, die er als Landwirth, Gewerbe- 
treibender, Beamter, Lehrer und Künſtler zu machen 
hat, um überhaupt ein Einkommen zu haben, oder ob 
es jih aus einem müheloſen Kapitalbeſitz herleitet. 
Außerdem iſt in Betracht zu ziehen, ob die Einnahme⸗ 
quellen ſchon anderweitig beſteuert ſind, wie bei dem 
Grundbeſitz und dem Gewerbe. Landwirthſchaft und 
Gewerbe ſind im Vergleich pm Kapitalbeſitz ſchon fo 
vielfach belaftet, daß Hand in Hand mit der Reform 
der directen Steuern eine Reform der Grund- und 


ſich den ganzen Zuſammenhang erklären: Bei 
Tiſche hatte er einige Zucker kügelchen vom Deſſert 
genommen, um den grünen Papagei mit denſelben 
zu necken. Einer derſelben mußte in feine Rocktaſche 
gerathen fein, hatte fih dann in dem Schlüſſel feft- 
geſetzt und war jetzt Schuld daran, daß der Bart 
deſſelben nicht faſſen wollte. Wie wunderbar und 
unbegreiflich können doch die unbedeutendſten 
Kleinigkeiten oft in das Leben des Menſchen ein⸗ 
greifen, ſelbſt wenn er van Geldern heißt und 
über Millionen verfügt! Eine kleine Zuckerkugel 
verſperrte dieſe eiſerne Thür, — die Scheidewand 
zwiſchen einem Leben voll der üppigſten Schwel⸗ 
gerei und — dem bitteren Hungertode! — 

Eine namenloſe Angft überfiel van Geldern 
bei dieſem Gedanken! Stöhnend warf er fih in 
den weichgepolſterten Lehnſtuhl, auf welchem er 
fo manche Stunde in ſtiolzer Freude über feine 
zuſammengeſcharrten Schätze verbracht hatte. Er, 
van Geldern, und Hungers ſterben! Sterben wie 
ein elender, armer Teufel, und noch dazu mit 
all dem klingenden Gold zu ſeinen Füßen! Nein, 
das war ja ein Ding der Unmöglichkeit! Dann 
konnte es ja keine Gnade, keinen Himmel, 
keinen milden, barmherzigen Gott geben! Hier 
hielt van Gelderns Gedankengang inne. Ein 
milder, barmherziger Goti? — Latte er ſelber 
Milde und Barmherzigkeit geübt? Hatte er einem 
einzigen Menſchen geholfen, ſelbſt in der äußerſten 
Noth? Diefe Gedanken ſtanden mit brennender 
Schrift vor ſeiner Seele. Eine innere Stimme 
frug eindringlich, und er mußte „nein“ ant- 
worten! Nein und immer wieder nein! Und er 
dachte weiter: Er kannte kein Goltvertrauen, er halte 
nichts von der Gnade und Erlöſung durch 
Gott zu hoffen! Prakliſch wie er war, ſtellte 
er Berechnungen an, wie lange es voraus ſichtlich 


währen würde, bis man ihn vermißte; ader 


das Reſultat war vernichtend: Doris, die ja 
natürlich nach ihm gefragt haben würde, hatte 
er eingeſperrt; Palembang war fortgelaufen, weil 
er ihn mißhandelt hatte, und der alte Buchhalter 
würde ihn erſt in acht Tagen vermiſſen. 
Acht Tage! — Van Geldern ſchauderte. 

Er erinnerte fih, einmal geleſen zu haben, daß 
ein Menſch ſieben Tage ohne Nahrung leben 
könne, daß er aber ſchon am fünften fo elend fei, 
daß keine menſchliche Macht ihn am Leben zu er- 
halten vermöge. Alfo fünf Tage; van Geldern be- 
deckte ſein Antlitz mit beiden Händen und brach 
in ein krampfhaftes Schluchzen aus, das unheim⸗ 
lich in dem gewölbten Kellerraum wiederklang. 
Aber darauf achtete er nicht! Es war ihm wie 
eine Erlöſung, weinen zu können, und er ſchluchzte 
lange wie ein Kind. Plötzlich kam ihm ein Be- 
danke — van Dyck! Weih wunderbaren Eindruck 
hatte doch dieſer Mann und fein ganzes, energi- 
ihes Auftreten auf ihn gemacht. „Nur, wer im 
Stande ift, das Kleine zu beſiegen, ift würdig, 
groß genannt zu werden“, hatte van Dyck geſagt. 
War es denn nicht möglich, dieſe unbedeutende 
Kleinigkeit aus dem Wege zu räumen, die 
ihm den Weg zum Leben verſperrte, zu 
einem Leben, von welchem er ſo ungern ſchon 
jetzt Abſchied nahm? Van Geldern grübelte und 
grübelte, aber ſo ſehr er auch ſein Gehirn zer⸗ 
marterte, fand er doch kein Miitel und keinen 
Weg. Plötzlich fuhr er mit einem Freudenſchrei 
auf — jetzt hatte er es gefunden! 

Mit zitternden Händen kaſtete er nach feinem 
Korbe und ſuchte einen Span von paſſender 
Länge aus. Dann zog er wieder die Brillant- 
nadel aus dem Jabot und verſuchte von ihr den 
Kopf zu löſen. Das gelang ihm auch endlich, und 
jetzt handelte es fih nur darum, die Nadel an 
den Span zu befestigen, dann hatte er ein Werk- 
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Gewerbeſteuer Raft muß; und auch die Beträge aus 

den landwirthſchaſtlichen Zöllen, welche gemäß der lex 
Guene an die Kreiſe vertheilt werden, wird man bei 
dieſer Gelegenheit in Betracht ziehen müſſen; denn 
daß diefe Geſchenze an die Kreiſe fih in einem ge- 
ordneten Staatsweſen nigi pa einer dauernden 
Einrichtung eignen, liegt in ihrer Natur als Ge- 
ſchenke. Diefe find ein bedenklicher Poſten in 
jedem Haushalt, weil fie zu unſolider Wirihſchaft (!) 
d. h. zu größeren Ausgaben verleiten, als die eigenen 
Kräfte geſtatten, was dann, wenn die Geſchenke aus- 
fallen, um ſo bitterer empfunden wird. Die Reform 
der Grundſteuer, zumal wenn fie in der Geſtalt einer 
Ueberweiſung an die Gemeinde ftattfinden foll, ſowie 
die damit zuſammenhängende Reform der Anbringung 
der Communalſteuern, insbeſondere für die Ghul- 
bebürfniffe und den Wegebau, hängt wieber aufs engſte 
mit einer Reform der Gemeinbe-DOrdnung, insbeſondere 
in den öſtlichen Provinzen, zuſammen. Aus dem allen 
aber ergiebt ſich, daß die Aufgabe der Steuerreform 
eine recht complicirte ift, und daß der neue Finanz- 
miniſter nicht auf Rofen gebettet fein wird, wenn er 
dieſelbe in einer für das Fand erſprießlichen Weiſe er⸗ 
füllen will.“ 

Abgeſehen von der Neuigkeit, daß Hr. Miquel 
auf der Candidatenliſte für das Finanzminiſterlum 
ſteht — was daran. ift, laffen wir ganz dahin- 
geſtellt, wir glauben nicht, daß Fr. Miquel die 
Candidatur annehmen würde — läßt der Artikel 
deutlich erkennen, daß auch die Stöcker ſche Ridh- 
tung der confervativen Partei von einer allge- 
meinen Gelbſteinſchätzung nichts wiſſen will. Was 
der Reichsbote über bie Wirkungen der lex Huene 
ſagt, haben die Freiſinnigen ſchon lange erklärt. 
Sie haben deshalb auch dagegen geſtimmt, die 
Freunde des „Reichsboten“ aber dafür. Weshalb 
hat damals der „Reichsboie” nicht fo richtige An⸗ 
ſchauungen gehabi wie jetzt? 


Eine zeitgemäße Reminiscenze 


bgandete ER 
In dem Patent über Neuerung des Zoll- 
Acciſeweſens, erlaſſen am 14. April 176 


heißt es: 
„Alle Auflagen auf einländiſches Mehl und Getreide 
ingleichen das Malz- und Branntwein-Schroot follen 


vom 1. Juli 1766 an gänzlich aufhören und verbieten 
Wir fernerhin ſolche ju erheben. ... Um aber den 
Ausfall, welcher durch die gänzliche Befreiung des Ge- 
treides entſtehend, in etwas zu decken, fo foll zuerſt 


von jedem Pfund Fleiſch ſonder Unterſchied 1 Pfennig 
entrichtet werden, jedoch wird hiervon das Schweinen 
fleiſch, als die gewöhnlichſte Nahrung der Armen 
gänzlich ausgenommen, und bleibt es dieſerhalb einzig 
bei den vorigen Sätzen.“ ; 

So Friedrich der Große vor 123 Jahren über 
die „gewöhnlichſte Nahrung der Armen“. Und 
a Regierungsſyſtem? Welch ein „Fort- 

ritt“! 


Dresden, 6. Sept. Der Kaiſer drückte nach 
der Beendigung der heutigen Parade dem 
commandirenden General, Prinzen Georg zu 
Sachſen, ſowie den Generalen und Commandeuren 
KAllerhöchſtſeine volle Zufriedenheit und An- 
erkennung über die vorzügliche Faltung der 
Truppen und den guten Verlauf der Parade 
aus. — Heute Nachmittag fand eine Hoftafel von 
105 Gedecken ſtatt, zu welcher die Fürſtlichkeiten, 
die Minifter, das diplomatiſche Corps, die 
Offiziere des Ehrendienſtes, ſowie die fremdherr⸗ 


N 


zeug, mit dem er ſich den Weg ans Licht und 
Leben erkämpfen konnte. Vorſichtig bohrte er 
mit der Nadel in das Gol; aber das Dunkel 
war undurchdringlich und die Aufregung, in 
welcher er fih befand, machte feine zliternden, 
ohnehin an ſolche Arbeit nicht gewöhnten Hände 
noch unbehilflicher. Auf einmal bog fih der 
Spahn ſeitwärts, er empfand einen tiefen, ſchmerz⸗ 
haften Stich in den Zeigefinger, machte eine un- 
willkürliche Bewegung und — klirrend flog die 
Nadel zu Boden. Wie verſteinert ſaß van Geldern 
einen Augenblih da, dann kroch er auf allen 
Vieren über den eiskalten, feuchten Steinboden des 
Gewölbes und fing an zu ſuchen, aber er fand 
nur Gold, Gold und immer wieder Gold — nichts 
als diefe unbrauchbaren Dukaten, die er jo müh- 
fam zufammengeſcharrt hatte. Die Nadel war und 
blieb verſchwunden; ſie mußte durch eine Spalte 
in den Flieſen hindurchgefallen fen — alle Hoff- 
nung war vergebens! : 5 

Ban Geldern zog fein großes ſeidenes Schnupf⸗ 
tuch hervor und trocknete damit den Schweiß 
von der Stirn. Er nahm den Schlüſſel auf, ſtechte 
ihn wieder ins Schloß und überzeugte ſich 
von neuem, daß ſeine Lage ebenſo hoffnungslos 
war wie vorher. Dann jeufite er tief auf und 
ſank in den alten Lehnſtuhl wieder in einem 
Zuſtand völliger Schlaffgeit, — ſelbſt das Denken 
wurde ihm zur Pein. Er konnte nicht ſchlafen, 
er wachte nicht, er hatte nur ein dumpfes, be- 
ängſtigendes Bewußtſein von feinem entſetzlichen 
Zuſtand. 

Wie lange er fo dageſeſſen, wußte er nicht: 
die Zeit ſchien ihm fillle zu ſtehen, durch dieſe 
klafterdichen Mauern, durch dieſe ſchwere eiſerne 
Thür drang nicht der geringſte Caut. Die Todten⸗ 
ſtille, das tiefe Dunkel, welches ihn umgab, er- 
füllte ihn mit Angſt. Die feuchte, eifige Kellerluft, 


SR 
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zingende Leben. Unſicher taſtete er nach allen 


lichen Offiziere geladen waren. — Eine ausführ- 
lichere Meldung über den Fackelzug, an welchem 
ſich ungefähr 12 000 Perſonen betheiligten, lautet: 
Der zu Ehren des Kaiſers und der Kaiſerin von der 
Bevölkerung der Stadt veranitaltele Fackelzug mit an⸗ 
ſchließender Serenade nahm einen glänzenden Verlauf. 
Der impofante Zug, welcher acht Muſikcorps enthielt, 


beſtand aus den Innungen, Mitgliedern der Kauf- 
mannſchaft, Handwerker⸗Vereinen, überhaupt ſämmt ⸗ 
lichen Corporationen, Schulen, Lehranſtalten, Arbeitern 
ieſiger Fabriken, Turnern, Militärvereinen. Alle 
traßen, durch welche ſich der Zug bewegte, waren 
von Tauſenden von Menſchen dicht beſetzt, viele 
Häuſer waren illuminirt, 


rationen. Als der Zug vor dem Schloß ankam, er- 


ſchienen die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften auf 
Balkon. Nach der Kufſtellung des Zuges hielt der 


dem 
Vorſteher der Stadtverordneten, Geh. Hofrath Akermann, 
eine begrüßende Anſprache im Namen der Bürger- 
ſchaft und ſchloß dieſelbe mit einem dreifachen Hoch auf 
den Kaiſer als die Hoffnung des deutſchen Volkes, als 
den ſtarken Schirmherrn des Friedens der Melt, ſowie 
auf bie Kaiſerin als das Vorbild aller weiblichen Tugen- 
den. Das Koch wurde mit brauſendem Jubel von der 


Menge aufgenommen. Alsbald löfte fih ein Theil des 
Zuges ab und begab fih mit den ftäbtifchen Collegien 


und den Sängern in den Schloßhof, wo die Serenade 

dargebracht wurde. Der Hauptzug bewegte fih inzwiſchen 

ſich a Fe nach dem Pirna'ſchen Platz, wo derſelbe 
au e. 

* Berlin, 7. Sept. die „Cüb. 3tg.“ meldet 
unter Vorbehalt, daß der Kaiſer eventuell am 
16. oder 17. d. Mis. in Wismar anweſend ſein 
werde, nachdem die Manöver des 10. Corps in 
Kannover beendet ſind. dem Vernehmen nach 
Toll den Hauptinhalt des bei Wismar abzu- 
haltenden Manövers eine Küſtenvertheidigung 
bilden, wobei der Angriff einer feindlichen Flotte 
als Borausjekung gedacht iſt. 

* [Das aene Muſeum für Naturkunde] in 
der Invalidenſtraße wird nach der Rückkehr des 
Kalſers von den 
Gegenwart eröffnet werden. die Sammlungen 
der zoologiſchen und paläontologiſchen Abtheilung 
werben augenblicklich noch geordnet. ö 


* [Dr. Knappe) Bezüglich einer Angabe in 


dem geſtrigen Artikel „zum Conſulatsweſen“ 
wird uns mitgetheilt, daß Conſul Dr. Knappe 
zur Zeit in Erfurt feiner Dienſtpflicht als Lieute- 
nant der Reſerve im 71. Infanterie-Regiment ge- 
nügt und an die dortige „Thüringer Zeitung“, 
welche zuerſt das Gerücht verbreitet hatte, daß er 


meiſters baſelbſt beworben, des näheren berichtet 
hat, daß er keineswegs auf die qu. Stelle 
reflectire. 

[Für carieliparieilige Crediigenoſſen⸗ 
ſchaften] wird, wie die „Breslauer Zeitung“ auf 
Grund eines ihr vorliegenden vertraulichen An- 
ſchreibens mittgellt, von Berlin aus Propaganda 
gemacht. Unterzeichnet iſt das betreffende Schreiben 
von einem Freiherrn v. Broich in Berlin, Friedrich- 
Wilhelmſtraße 3. 
Adreßkalenders ift dieſer Freiherr v. Broich, was 
ganz beſondere Beachtung verdient, Geheimer 
Negierungsrath und voriragender Rath beim 
Staatsminiſterium. Die „Breslauer Zeitung“ 
macht über dieſen Gründungsplan noch folgende 
Angaben: 


Der vortragende Rath Herr v. Broich verräth in 


ſeinem Anſchreiben zunächſt, daß, „nachdem das neue 
Senoſſenſchaſtsgeſe am 1. Mai 1889 die 9 peane 
Sanction erhalten hat, bie ſeit Jahresfriſt unter ſeinem 
Vorſitz bewirkten Vorbereitungsarheiten für ein ſocial⸗ 


refoxmatoriſches Genoſſenſchaftsweſen, namentlich die 
ſorgfältigen Berathungen über Statuten, über die 


Organiſation ſowohl der Centralgenoſſenſchaft wie der 
lokalen Genoſſenſchaften derartig abseſchloſſen find, er 
heute in der Lage ift, „unſeren““ Vertrauensmännern 
und Kelfershelfern folgende Drucksachen zur Herbei⸗ 
führung bes Conſtituirungsactes zu Ne en 

ufter- 
ſtatut für eine lokale Ereditgenoſſenſchaft alf ber 
ſchränkter Haft und 3. 


praktiſchen Schritte.“ In welchem Maße der 
vortragende Kerr Rath das Unternehmen zu 
einer beſonderen Parteipolitik auszunutzen ver- 


ſucht, geht aus folgender, 

enthaltenen Anweiſung hervor: 
trauensmann und Helfer ſchwer fallen ſollte, die zur 
Conſtituirung erforderlichen wenigen Perſonen zuſammen 
zu bringen, da bitte ich, daß die Herren Vorſitzenden 
der regierungsfreundlichen Wahlvereine, die Herren 
Landräthe, Geiſtlichen und Lehrer zur Mitwirkung her⸗ 
angezogen werden.““ Und in dem Wegweiſer heißt es: 
„Wie es in der Natur der Sache liegt und ich in dem 
Druckblatt „Dereinbarung“ beſonders hervorgehoben 
habe, werden wir uns, was die polttichen Gruppen 


in dem RNundſchreiben 


betrifft, zunächſt an die Mitglieder der Garteliparteien | 


(conſervakive, freiconſervative, nationalliberale) halten 
müſſen.“ Als Leiter der „ſocialreformatoriſchen 


Crediigenoſſenſchaften empfiehlt Herr v. Broich vor- | 


nehmlich Ceute, die fih eine Lebensſtellung ſchaffen 


oder ihre Lebensſtellu b „die ei ilie = 
h ftellung perbeffern, bie eine Familie | 1 nriiher vertreter des Arbelterftandes wären. 


Die Derſammlung erklärte fih ſchließlich eim- 


gründen oder für Familienzweene ihre Einkünfte heben 
wollen (vorausgeſetzt natürlich, daß fie zu einer der 
drei Cartellparteien gehören). 
penſionirten Offizier für die Geſchäftsführung einer 


Para ihm durch Mark und Bein, und in einem 
nfa 

ſtampfte wie ein Rajender mit Händen und 
Füßen gegen die eiſerne Thür, indem er van 
Dyk, feine Tochter, fih ſelbſt und die Mutter, die 
ihm das Leben geſchenkt halte, verfluchte. Aber 


dieſer Wuthanfall war nur von kurzer Dauer. | 


Van Geldern fühlte plötzlich einen heftigen, durch⸗ 
dringenden Schmerz, — es war, als wenn ihm 
jemand fein Haupt zerſpaltete — und mit einem 


lauten Angſtſchrei ſtürzte er rücklings zu Boden. 


Er halte keine Porſteillung davon, wie lange 
er dort gelegen hatte und wie er überhaupt auf 
dieſen harten, kalten Steinboden gekommen war. 


Als er die Augen aufſchlug, konnte er fih anfangs 


garnicht beſinnen; aber bald überfiel ihn das 
Schreckgeſpenſt von neuem und drohte ihn zu er- 
ſtichen. Es war ihm, als wenn Tage, ja Wochen 
vergangen ſein mußten; er war ein alter, gebrochener 
Mann geworden, ohne alle Energie und Lebenskraft. 


Dabei empfand er einen nagenden Hunger und 


einen brennenden Durft, woraus er ſchloß, daß 
die Gehirnerſchütterung, die durch den Fall ver- 
urſacht war, eine ſehr langanhaltende geweſen 


fein mußte. Nach einigen vergeblichen Verſuchen 
gelang es ihm endlich aufzuſtehen und ſchwach 
dem 
Lehnſtuhl und ließ ſich mit dem Gefühl darauf 


wie ein Kind taumeite er nach 


nieder, daß er alle Kraft daran ſetzen müſſe, 


um nicht von neuem die Beſinnung zu ver⸗ 


lieren, denn das wußte er, ein zweites Mal würde 
er nicht wieder erwachen. Er 
ſchlagen, gelähmt, vernichtet! 


getragen hatte, 
thieriicher Begierde nur über Eines nach — 
Spelſe, Nahrung, Unterhalt für das mit dem Tode 


s A die Kuguſtus-Brücke er⸗ 
ſtrahlte in glänzender Beleuchtung von; Gas-Decp- 


| Mitglieder 
teſtamentlichen Commiſſton, die Redactoren der 


Herbltmanbvern in deſſen ausgaben veranftalienden Bidelgeſellſchaften. 


dieſer Conferenz werden die letzten Vorſchläge 


fih um die erledigte Stelle des erſten Bürger- j fliehen. 


Rah Ausweis des Berliner] dung der „Strahd. Poft” jollen die drei Fran- 


Megweijer für die erſten Congreß der 


„Wo es einem Ber- ) 


„Wenn man einen 
mentsabgeordneten. 


auf die er bis dahin niemals geachtet halte, 


verzweifelter Wuih fuhr er auf und 


liche 
der Zwiebeln in kleine, gleichmäßige Kaufen und 


war wie zer⸗ 
Sein ſtolzer Geiſt, 
der ſich ſonſt nur mit den hochfliegendſten Plänen 
grübelte jezt mit wahrhaft 


Genoſſenſchaſt gewinnen kann, foll man diefe günſtigſte 
aller Gelegenheiten ergreifen. Fehlt es in einem Orte 
an ſolſchen Männern, fo ift es rathſam, Umſchau danach 
1 Die Militär behörden werden gewiß Hilfe 
eiſten.“ 

Es ift gen; klar, wohin das ganze Unternehmen 
zielt. Im Grunde genommen iſt es eine glänzende 
Anerkennung der Schulze⸗Delitzſch'ſchen Genoſſen⸗ 


ſchaftsideen, die früher von den Conſervativen in 
jeder Weiſe verketzert wurden, nur daß die hier 
offen befürwortete Ausbeutung dieſer Ideen für 
politiſche Parteizweche einen Eindruck machen 


muß, der zu denken giebt. 

* [Afrina-Conferenz.] Das Datum der Gr- 
öffnung der internationalen Afrika-Conferen in 
Brüſſel ift auf den 15. Oktober feſtgeſetzt. 

* [Das Werk der Bibelrevifion] ift, wie der 
„N. ev. Gem.-Bote“ meldet, fo weit gefördert, 
daß in einer letzten für Oktober d. J. anbe- 
raumten Conferenz nicht nur die Reviſion des 


Alten Teſtaments wird zu Ende gebracht werden 


können, ſondern auch eine Superreviſion des 
Neuen Teſtaments, die fih als nothwendig er- 
wieſen hat, um beide Arbeiten in genaueſte Ueber- 
einſtimmung zu bringen, im übrigen aber ſich 
auf die Prüfung weniger Stellen beſchränken wird. 
An dieſer Superreviſion des Neuen Teſtaments 
werden die noch lebenden Mitglieder der früheren 
neuteſtamentlichen Reolſionscommiſſion theil⸗ 


nehmen. Für die erſte Hälfte des Januar n. J. 


iſt dann die 
in Kusſicht 
zur ſogen. 
war. An 
ſämmtlichen 


letzte große Plenarconferen; 
genommen, welche im Vorwort 
Probebibel bereits angekündigt 
dieſer ſollen theilnehmen die 
am Neviſionswerk betheiligten 


der altteſtamentlichen und neu- 


deutſch-ſprachlichen Commiſſion, die Vertreter der 
Eiſenacher Conferenz, der v. Canſtein'ſchen Bibel- 
anſtalt, ſowie der ſämmtlichen deutſche 1 

n 


und Wünſche entgegengenommen werden, welche 
ſich an die vorher durch den Druck zu ver- 
öffentlichende Zuſammenſtellung der von der 


Reviſionscommiſſion beſchloſſenen genderungen 


knüpfen werden. Ueber diefe kritiſchen Ergeb- 
niſſe wird fih ſodann die Reviſionscommiſſion in 


darauf folgenden Sitzungen ſchlüſſig machen und 


das geſammte Werk der Reviſion endgiltig ab- 
Die Canſtein'ſche Bibelgeſellſchaft trägt 
ſich auch mit dem Gedanken einer Schulbibel. 

* [Sporkaflen - Einlagen in Berlin.] Nach 
einem dem Magiſtrat vorliegenden Berichte find 
die Spareinlagen bei der ſtädlſchen Sparkaſſe 


von 23 473 000 Mk. im Jahre 1870 auff 104351000 


Mk. Ende 1889, aljo durchſchnittlich um 8 Millio- 
nen per Jahr geſtiegen. Das thatſächliche Steigen 
im Jahre 1887 betrug 14137 000, im Jahre 1888 
13 969000 Mk. 

Straßburg, 6. September. Nach einer Mel- 


zoſen, deren Kusweiſung aus Elſaß-Lothringen 
dieſer Tage gemeldet wurde, Schritte um Zurück ⸗ 
nahme des Kusweiſungsbefehls getban haben. 
Einer derſelben, Herr Ernſt Blech, ſoll ſogar um 


ſeine Naturaliſation als Deutſcher eingekommen 


fein. Die Geſuche follen aber kurzer Hand ab- 
ſchlägig beſchieden und den Ausgewieſenen das 


Tagen aufgegeben worden ſein. 


72 Frankreich. We 
Paris, 6. Sept. Dem Bernehmen nach find 
der ruſſiſche Oberſt von der Gomen und ein 
ſchwediſcher Lieutenant die einzigen fremäherr- 
lichen Offiziere, welche den großen Cavaller ie · 
Manövern im Lager von Chalons beiwohnen 
werden. (W. T.) 
England. 
ac. Condon, 5. Sepibr. Der in Dundee tagende 
engliſchen Gewerkvereine ge- 
nehmigte einen Beſchluß, wonach auch den See⸗ 
leuten die Beſtimmungen des Geſetzes über die 


I Haftbarkelt der Arbeitgeber bei Unfällen zu Gute 


kommen ſollen. Ein anderer Beſchluß befür⸗ 
wortet, die engliſche Art ber Leichenbeſchauer⸗ 


unterſuchungen auf Schottland auszudehnen. — 
Der Delegierte Threlfall von Southport brachte 
die alte Forderung wieder vor, daß die Arbeiter 
in größerem Maße im Parlament vertreten fein 
und die Abgeordneten Diäten erhalten ſollten. 
[Der Abgeordnete Fenwick, 


welcher als Vertreter 
der Arbeiterklaſſe ins Parlament gewählt worden 
iſt, ſprach für Diäten, welche allein eine ange- 


meſſene Vertretung des Arbeiterſtandes ermög⸗ 


lichen würden. Einige Delegirte ließen ſcharfe 
Worte gegen die Socialiſten fallen, von welchen 
fie behaupteten, daß dieſelben Feinde parlamen- 


ſtimmig für Zahlung von Diälen an die Parla- 


Richtungen umher. Plötzlich ſtieß er an den 
Korb, und feine Hände fuhren über die 
glatten, runden, friſchen Zwiebeln hin; inftinct- 
mäßig griffen ſie danach wie die Klauen 
eines Geiers nach dem todten Kas. Was 
kümmerte es ihn jetzt, daß eine jede dieſer 
Zwiebeln einen Preis hatte gleich dem, welchen er 
auf die Hand ſeiner Tochter geſetzt hatte. Was 
lag ihm daran, daß er in wenigen Minuten viele 
Tauſend Gulden verzehrie, wenn nur dieſe 
brennende Pein, der nagende Hunger geſtillt 
werden konnte! Wie ein Wolf fuhr er über 
ſeine Beute her, eine Zwiebel nach der anderen 
verſchwand. Das Loch im Korb wurde größer 
und größer; ſchließlich ſchob er ihn mit einem 
Seufzer von ſich, denn es fiel ihm mit Schrecken 
ein, daß feine Gefangenſchaft möglicherweiſe 
lange dauern könne, und daß es nun galt, das 
Leben ſo lange wie möglich zu friſten. Freilich 
war es eine koſtbare Nahrung; aber ſie gab ihm 
auch friſche Kräfte, und mit der wiederkehrenden 
Kraft kamen auch die Gedanken an eine mög- 
Befreiung zurück. Er theilte den Reit 


beſtimmte für jeden Tag einen derſelben, dann 
griff er wieder nach dem Korbe. Spahn auf Spahn 
löſte er ab, und ein flehendes Gebet zu dem 
Goit hinaufſendend, der ihm in den Tagen 
ſeines Glanzes ſo überflüſſig, ſo verächtlich er⸗ 
ſchienen war, begann er von neuem mit ſeiner 
raſtloſen Arbeit und bemühte fih, den Schlüſſel aus- 
zubohren, der zu dem Leben führte, das er fo 
ungern ſchon jetzt verlaſſen wollte. Und fo fah 
der reiche van Geldern betend und arbeitend da; 
einen Spahn nach dem anderen probirte er, bis 
der ganze Korb zerpflückt war, ohne den geringſten 


Erfolg. Da fiel er auf ſein Knie, verbarg ſein 


Antlitz in den Polſtern des Stuhles und flehte zu 
Gott um ein baldiges Ende. (Sorti. folgt.) 


Berlafjen des deutſchen Bodens innerhalb fünf 


Jelegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Dresden, 7. September. Der Kaifer und ber 


König von Sachſen kehrten um 2½ Uhr vom 
Die Kaiſerin beſuchte Bor⸗ 


Manöverfelde zurück. 
mittags die Gemäldegallerie und kehrte mitteiſt 


Sonderzuges Mittags 12½ Uhr nach Berlin zurück. 
An dem Nachmittags im königlichen Schloſſe ab- 


gehaltenen diner nahmen außer den höchſten 


lichen Offiziere, die zum Ehrendienſt comman- 
dirten Generale und die in der Parade ge- 
ſtandenen Stabsoffiziere Theil. 


Berlin, 7. September. Geſtern Abend fand 
eine von 2000 Perfonen beſuchte ſtürmiſche 
ſocialdemokratiſche Volksverſammlung 
welche über das „Berliner Volksblatt“ zu Ge⸗ 
richt ſaß und demſelben Tadel ausſprach, weil 
fein Verhalten nicht mit den ſoclaldemokratiſchen 
Principien vereinbar ſei. 

— Oberſtlieutenant a. D. Schumann, Con- 
ſtructeur und Erbauer der Panzerthürme, iſt ge- 
ſtorben. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ bezeichnet officlös 
die Nachrichten von dem Rücktritt des Finanz⸗ 
miniſters v. Scholz als „müßige Erfindung“. 


Miniſter v. Scholz fei augenleidend und habe zur 


Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit einen längeren 


Urlaub angetreten. Von feinem Rücktritt ſei in 


amtlichen Kreiſen nichts bekannt. 

— Der deutſche Botſchafter in London Graf 
Katzfeldt ift geſtern hier eingetroffen und heute 
früh zum Reichskanzler nach Friebrichsruh gerelſt. 

— Der „Poſt“ zufolge iſt der Tag der Abreiſe 
des Kaiſerpaares nach Italien im Oktober 
noch nicht ganz feſtſtehend. die Beſtimmung 
darüber hänge von Umſtänden ab, die noch nicht 
zu überſehen ſeien. 

Bremen, 7. September. Ein Telegramm aus 
Tromſö meldet, daß die von der bremiſchen geo- 
graphiſchen Geſellſchaft zu zoologiſchen Forſchungen 


ins Eismeer entſandten Reifenden Kückenthal 


und Walter mit erfreulichen Refultaten in 
Tromſö wieder eingetroffen find. 

Konſtantinopel, 7. Septbr. (Privaltelegramm.) 
Die Pforte erklärt officiell den Aufftand in Kreta 
für erloſchen; der Belagerungszuſtand werde 
baldigſt aufgehoben werden. 


Wien, 7. Septbr. Baron Kraus (deſſen Ent- 


hebung von ſeinem Poſten als Statthalter von 


Böhmen wir bereits gemeldet haben. D. N.) ift 
wegen des Nißerfolgs der Altczechen bei den 


Mahlen gefallen. Sein Nachfolger Graf Franz 


Thun, Beſitzer des Fideicommiſſes Tetſchen, ſteht 
im 42. Lebensjahre; er war nie Beamter. Von 


1879 bis 1881 war er Mitglied des Abgeordneten- į 
hauſes. Derſelbe ift ein hochfeudaler Reactionär; | 


im böhmiſchen Landtage bezeichnete er im 


vorigen Jahre als die Aufgabe eines conſer⸗ 


vativen Grundbeſitzers, überall die liberalen 
Principien zu bekämpfen und zugleich mäßigend 
in den Parteikampf einzugreifen. Er bekannte 


ſich als Deutſcher, forderte aber gleichzeitig die 


Königekrönung in Böhmen. Die Zournaliſten 
bezeichnete er ais die modernen Vampyre der 
Geſellſchaft. die Deutfhen Böhmens gehen 
ſchweren Zeiten entgegen. 

Wien, 7. September. Der Miniſter des Aus- 
wärtigen, Graf Ralncky, begiebt fih für die Zeit 
der Truppenübungen in Böhmen an das Hof- 
lager zu Leitomiſchl. 


Antwerpen, 7. Sept., Mittags. Nach den big- 


herigen Jeſiſtellungen find bei der Exploſion 
125 Perſonen getödtet und etwa 200 verwundet 
worden. Das Feuer der Petroleumläger dauert 
fort; die Schiffe im Hafen find nicht gefährdet, 
Die gericht⸗ 
Anlagen durch den Herrn Director. Die Anſtalt ift zur 


der Wind weht nach der Stadt zu. 
liche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Antwerpen, T. September. der Miniſter des 
Innern ift zur Beſichtigung der Unglücksftätte 
eingetroffen und hat dem König telegraphiſch 
Details über die Kataſtrophe berichtet. 

London, 7. Septbr. Die Directoren der Dock⸗ 
geſellſchaften nahmen die vom Lordmayor in 
Folge der geftrigen Conferenz im Manſion-Houſe 
vorgeſchlagenen Bedingungen, die Erhöhung des 


Krbeitslohtzes auf 6 Pence pro Stunde vom 


1. Januar 1890 ab, an; bis dahin ſollen 
5 Pence gezahlt werden. Die Arbeiter aller in 
den Docks beſchäftigten Kategorien follen Mon- 
tag die Arbeit aufnehmen und ſich verpflichten, 
den Arbeitern, welche nicht geſtrikt haben, gut zu 
begegnen. Die Arbeiterführer Burns und Tillett 
nahmen die Bedingungen an und verlangten von 


den Directoren die Verpflichtung, den Anhängern 


des Strikes nichts nachtragen zu wollen. Damit 
iſt der Strike beendet. 


Dundee, 7. September. der Congreß der Ge- | 


merkvereine beendigte Vormittags feine Sitzung 
geſtern über Moſens und Kattern bis dicht vor die 
Stadt nach dem Dorfe Kuppen hin, welches von dem 
128. Regiment nebſt 2 Baiterien beſetzt war. Nach Be- 


und nahm eine Reſolution an, welche die Ger- 
beiführung eines internationalen Congreſſes der 
Gewerkvereine behufs Heritellung einer regel- 
mäßigen Verbindung zwiſchen den Arbeitern Eng- 
lands und des Continents empfiehlt und das ge⸗ 
ſchäftsleitende Comité auffordert, einen Plan zu 
der Herbeiführung einer ſolchen Föderation der 
Gewerkvereine zu entwerfen. 
Rom, 7. Sept. In Aden 


mitgethellt wird, daß in Harrar Ruhe herrſche 


und König Menelik die gute Jahreszeit abwarte, 
verordneten-Gitzung wurde der Antrag des Magiſtrats 


um Tigreh zu bccupiren. 


— Der Miniſterpräſident Erispi iſt nach Neapel 


sbgereift. 


[Stronathal 
Herrichaften und deren Gefolge die fremdherr⸗ 


ſtatt, 


und Bewunderung gefunden haben. 


iſt geſtern ein 
Courier mit Briefen für Makonen, den Chef der 


vaniſchen Geſandtſchaft, eingetroffen, in weſchen 
ih ih j ſchaft getroff mensi eine Erſatzwaßl angeordnet worden, welche am 5. Dhi. 


— Dem „Popolo Romano“ zufolge ift jede Idee 


der Kammerauflöſung, wenn fie überhaupt 
| jemals exiſtirt hat, definitiv aufgegeben. 


Mailand, 7. Sept. Die ſchoaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft ijt angekommen und von den Behörden 
empfangen worden. Sie bleibt bis Dienſtag hier. 

Turin, 7. September. In Folge der bei dem 
Deputirten Trompec in Biella abgehaltenen Be- 
ſprechungen ift der Strike der Tuchmacher im 
friedlich beigelegt worden. Am 
Montag wird die Arbeit wieder aufgenommen. 

Stockholm, 7. Septbr. der Drient-Congreß 
iſt heute von dem König mit einer lateiniſchen 


Anſprache geſchloſſen worden; 14 Mitglieder ant- 


worteten. Heute Abend findet die Abreiſe nach 
Chriſtiania ſtatt. 

Newyork, 7. September. Nach einer Meldung 
aus Honolulu hat ein engliſches Kriegsſchiff 
mehrere zur Manihikigruppe gehörige Inſeln 
annectirt und it nach dieſer Miſſion am 
28. Auguft nach Honolulu zurückgekehrt. 


| Danzig 7 8. September. 
Wetterausſichten für Montag, 9. Geptember, 


| auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Veränderlich, wolkig, friſch bis ſtark windig; 
kühl, Regenfall; ſtrichweiſe Gewitter mit Hagel 
bei lebhaften Winden. Nachts ſehr kühl. 

Für Dienstag, 10. September: 

Kühl, wechſelnde Bewölkung bei Sonnenſchein, 
zum Theil heiter; rauher lebhafter Wind, Girih- 
regen und ſtellenweiſe elektriſche Entladungen mit 
Hageljall. Sehr kalte Nacht. 


Am 9. September: C-A. 5.23, S.-U. 6.31. N.-A. 7.2, 
M.-U. 4.38. (Vollmond.) 


* [Abgangsprüfung.] Bei der geſtern Nachmittag 
im ftädtiſchen Eumnaſtum fortgeſetzten Abgangsprüfung, 
welche erft 8½ Uhr Abends beendet war, erhielten 
ferner das Reifezeugniß die Abiturienten der Michaelis- 
Prima Georg Brumm, Ernſt Henneberg, Franz Joetze, 
Emil Kirchner, Walter Loewinſohn und Kelmut Mappes, 
ferner die Primaner Siegfried Fuhſt, Moritz Jacob- 


ſohn und Richard Wannow. Es haben ſomit jämmt- 


liche 11 Primaner, welche ſich zum Examen gemeldet 
heiten, daſſelbe beſtanden. 

[Kaiſerpanorama. ] Im Kaiſer panorama find gegen- 
wärtig 50 Anſichten von Barcelona zur Beſichtigung 
ausgeſtellt. Barcelona ift die wichtigſte Hafen- und 


| Fabrihftadt Spaniens und gehört auch nach Madrid 


und Cadiz zu den ſchönſten Städten des Landes. Unter 
den Bauwerken ragt beſonders die 1298 bis 1448 erbaute 
Kathedrale hervor, ein impoſantes gothiſches Bauwerk 
mit reichem Chorumgang und Kapellenkranz. Mehrere 
Aufnahmen, die in der ſonnigen Luft ganz 
beſonders gut gelungen fiad, zeigen den lebhaften Ber- 
kehr in dem iaon im Alterthume berühmten Hafen, 
in welchem 1883 4308 Schiffe mit 1476694 Tonnen 
ein- und 4263 Schiffe mit 1 726 555 Tonnen ausliefen. 
Einen fehr malerifchen Anblick bieten ferner die Ruinen 
der alten Benedickinerabtei auf dem ſeltſam geformten 
Berge Montſerrat (von serra — die Gage), in welcher 
fich einſt Ignaz von Lonola eine Zeit lang aufhielt. 

* [Armen-Unterſtützungs-VBerein.] Zu der am 
6. Septbr. abgehaltenen Comité-Sitzung waren 747 Ge- 


ſuche eingegangen, von welchen 23 abgelehnt und 724 


genehmigt wurden. Zur Vertheilung pro September 
gelangen 3244 Brode, 433 Portionen Kaffee, 1212 
Pfund Mehl, 1 Hemde, 1 Paar Schuhe, 3 Paar Holz- ` 
pantoffeln. 

[Polizeibericht vom 7. Sept. ] Verhaftet: 1 Schuh ⸗ 
macher wegen groben Unfugs, 2 Obdachloſe, 1 Bettler, 
1 betrunkene Frau, 1 Dirne. — Gefunden: 1 Thee- 
löffel, 1 Taſchentuch, 1 Portemonnaie, 1 Buch, 
1 Pfandſchein, 1 Schlüffel; abzuholen von der Polizei- 
Direction. 

r. Marienburg, 7. Sept. Gemäß der neuen Deich⸗ 
ordnung wurden heute Vormittag 11 Uhr der neu- 
gewählte Deichhauptmann (bekanntlich wieder Herr 
Bönchendorf- Kl. Leſewitz) und die Deichgeſchworenen 
und anderen Deichbeamten durch Herrn Regierungsrath 
Müller in ihr Amt eingeführt und verpflichtet. Die 
Feierlichkeit fand in einem ju dieſem Zwecke auf der 
Deichkrone bei Caldowe erbauten Pavillon ſtatt und 
verlief in jehr würdiger Weiſe, Es nahmen an ber- 


ſelben u. a. auch die Landräthe des Elbinger und 
[Marienburger Kreiſes theil. Ein Diner bei Küſter 


bildete den Schluß. 

© Lauenburg, 6. Septbr. In Folge einer von dem 
Director der hieſigen Provinzial⸗Irrenanſtalt, Herrn 
Medizinalrath Dr. Simens, aus gegangenen Einladung 
begab ſich geſtern Nachmittag unſere Stadtvertretung 
(Magiſtrat und Stadtverordnete) zur Beſichtigung der 
bereits von 270 Kranken beſetzten Anſtalt. Der Beſuch 
währte ca. 2½ Stunden. an folgte mit großem 
Intereſſe der eingehenden und ausführlichen 
Erklärung ſämmilicher Einrichtungen der ausgedehnten 


Aufnahme von 600 Kranken projectirt und mit allen 


Neuerungen baulicher Technik ausgeſtattet. Der Küchen ⸗ 


und Wäſcheraum, namentlich aber die maſchinellen An- 


lagen zur Ergänzung des elehtriſchen Lichts erregten 


lebhaftes Intereſſe bei den Beſuchenden, wie auch die 
ſonſtige Ausſtattung und Einrichtung der einzelnen Räume, 
vor allem diejenige des Bet- reſp. Unterhaltungsſaales 
und der herrlich ausgeführte Lichthof vollſte Anerkennung 
Als neu wurde 
u. a. auch eine Schlafmatratze gezeigt, welche von Hrn. 
Weſtphal⸗Stolp fabricirt wird, auch bereits patentirt 
iſt und welche ſich dadurch auszeichnet, daß ſie, jeglicher 
Polſterung entbehrend, ſich vollſtändig der Lage des 
Körpers anſchmiegt und ausſchließlich aus Lederriemen 


und gezogenen Drahtfedern beſteht, daher leicht zu 


reinigen iſt. Nach erfolgter Beſichtigung der Anſtalt 
lud der Kerr Director die Verſammlung zu einer Gr- 
friſchung in ſein Conferenzzimmer ein, wobei derſelbe 
eine kurze Anſprache hielt und dabei betonte, daß das 


gute Einvernehmen zwiſchen der Verwaltung der An- 


ſtalt und der Stadt dauernd fortbeſtehen und die Anlage 
jih zum Vortheil der Stadt entwickeln möge. Herr 
Bürgermeiſter Zemke dankte für die liebenswürdige 
Einladung und Führung und verſprach namens der 
Magiſtrais feine lnterſtützung für die Münſche der 
Derwaltung. Die Erweiterung! der baulichen Anlagen 
der Anſtalt foll 1891 beginnen und im Jahre darauf 
beendet ſein. 

-p- Saalfeld, 6. Auguft. Die Brigadeübung zog fih 


endigung des Gefechts rückten die erwähnten Truppen, 
nachdem ſie auf dem Felde abgekocht hatten, in die 
Stadt ins Quartier bis auf 2 Compagnien, welche im 
Bivouak blieben. — Der geſtrige Bieh- und Pierde- 


markt war von auswärtigen Kändlern beſonders ſtark 
beſucht; 


auc) wurden für Vieh gute Preiſe bezahlt. 
Bon Pferden war wenig brauchbares Material aufge- 
trieben worden. 

Eyck, 5. Sept. Da der Riitergutsbeſitzer v. Kanne- 
wurf auf Baitkowen fein Mandat als Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes für den Wahlkreis Oletzko-Luck⸗ 
Johannis burg niedergelegt hat, ift für dieſen Wahlkreis 


hierſelbſt ſtattfindet. 
Bromberg, 6. Sept. In der geſtrigen Stadt- 


auf Penſtonirung des Gtadtraihs Minde nach dem 
Antrage beffelben angenommen. Die Penſtontrung fol 


jedoch erf vom 1. Januar k. J. und nicht, wie es der 


1657 durch HYungens von Züllichau zuerſt an⸗ 
gewandt und verbreitet wurde, fo läßt ſich 
nach der Art des Pendels und der Pendel ⸗ 
Kufhängung (Meſſerſchneide und Pfanne) wohl 
annehmen, daß unfere alte Naths-Uhr erft etwa 
um 1700 einen Pendel erhielt; gleichzeitig wur de 
aber auch der Spindelgang verworfen und 
Kaken- oder Ankergang angebracht. Leider aber 
wurde aus Untkenntniß oder um ein Rad er- 
ſparen zu können, dem Pendel die abnorme 
Länge von 5 Mir. 73 Cm. gegeben. Jede Pendel- 
bewegung dauert daher ca. 4 Sekunden. Die | 
bedeutenden Zeitbifferenzen von 1 bis 4 Minuten 
pro Tag eniſtanden durch das Federn reip. i 
Zittern des Pendels und den Einfluß der 
Witterung, namentlich bei plötzlichem Umſchlag 
von Kälte auf Wärme. Beſagter Pendel war 
bis jetzt im Gebrauche. 3 
2. Das Schlagwerk für die volle Stunde iſt 
febr robuſt conſtruirt, da es den ca. 95 Pfund 
ſchweren Schlaghammer zu heben hat. 

3. Das Schlagwerk für die halbe Stunde iſt 
etwas kleiner, da der zu hebende Sammer nur 
ca. 50 Pfund wiegt. 

4, Das Glockenſpielwerk gehört zu den älleſten 
(daher auch mangelhafteſten) und hat nur fünf- | 
zehn Glocken, wovon die größte ausſchließlich zum 
Anſchlagen der vollen Stunden benutzt wird. Es 
befindet fih das Glockenſpielwerk ganz iſolirt von 
den drei vorgenannten Werken in einem eine 
Treppe höher gelegenen Raume. i 

Die Länge der Glockendrähte von der Klaviatur 
eie bis zu den Hämmern beträgt ca. 26¼ 

eter. 

Die Glockentöne find von C bis A, in der Mitie 
liegt der halbe Ton B. | 

Folgende auf den Glocken befindliche In⸗ 
ſchriften geben genau ihren Urſprung an: „Omnia 
tempvs habet et svis spatiis transvnt vniversa | 
svb coelo Johannes Moor de byscodveis me fecit 
anno domini MOCCCCLX. (Die Zeit umfaßt die 
ganze Welt und in ihr verläuft alles Irdiſche. 
Johannes Moor von Lerzogenbuſch hat mich ge- 
macht im Jahre des Herrn 1560.) 

Eine kleine Differenz wird ſtets durch das Spiel⸗ 
werk entſtehen können, wenn auch der erſte locken 
ton als der maßgebende aus dem Grunde an- 
zuſehen ift, weil die Auslöfung des Glockenſpiels 
direct durch das Gehwerk geſchleht. Es find die 
auf die Walze zu ſetzenden Lieder von ganz ver- | 
ſchiedener Länge (d. h. Anzahl der Noten), und 
da die Spielwerkswalze ſtets ſtündlich eine be⸗ 
ftimmie rotirende Bewegung machen muß, fo ent- | 
ſteht bei kurzen Liedern ſogenannter tobier | 
Gang der Walze. Zum Beiſpiel nach dem 
Abfallen des Auslöfehebels fert ih die Walze 
in Bewegung, da aber das auf der Walze 
befindliche Lied nicht fo viele Noten hat, um die 
ganze Walze mit Kushebeſtiften beſetzen zu hönnen, 
ſo läuft die Walze erſt lautlos ſo lange, bis die 
Lücke der Walze vorbei ift und die Stifte in Wir- 
kung treten. Dieje Differenzen können auch nicht 
durch das neue Werk ausgeglichen werden, ſelbſt 
wenn die neue Uhr ohne Differenz (was ja un- 
möglich iſt) gehen würde. Louis Preuß. 


Bermiſchte Nachrichten. 

Mainz, l. Sept. [Ein Streit mit blutigem Ausgang] 
fand am Sonnabend Abend zwiſchen einem Offizier und 
einem Unteroffizier der hieſigen Garniſon ſtatt. Der 
Unteroffizier, jo wird der „Frkf. Zig.“ mitgetheilt, kam 
in angetrunkenem Zuſtande von einer Kirchweihe und 


Magiſtrat verlangte, von ſofort erfolgen. Eine Der- 
tretung dieſer Stelle, wie der Magiſtrat beantragte, 
wurde daher abgelehnt, dagegen wurde eine ſolche für 
die Stelle des zweiten Bürgermeiſters, des Herrn 
N Peterſon, der bekanntlich als Stadtrath nach Breslau 

geht, angenommen. Die vacanten beiden Stellen 
i werben fofort ausgeſchrieben werden, fie follen mit 
l Perſonen mit Richter qualification beſetzt werden; das 
Sehol ijt für jede Stelle auf 4500 Mk. jährlich normirt 
worden. 


Unſere alte Raths -Uhr ), 
welche nun durch ein neues Gehwerk (mit vier 
| Zeigerwerken, welche Minuten und Stunden an- 
| zeigen werden) und 2 neue Schlagwerke erſetzt 
wird (das alte Glockenſpiel bleibt unver- 
änder, wurde, nachdem zwei ihrer Vorgänge⸗ 
rinnen durch Feuer (Abbrennen des Thurmes 
1494 und 1556) vernichtet, eiwa um 1560 oder 
1561 wahrſcheinlich von Johann Schorasze erbaut 
und auch gleichzeitig mit dem damals ſogenannten 
„lingenden ührwerk“ (Glockenſpiel) verſehen. 

Sie hat mithin den damigern über 3 Jahr- 

hunderte in böſen und guten Tagen die Zeit ver- 
kündet. Selbſt durch die heftigſten Stürme, 
welche den Thurm umtoſten, hat ſie ſich muthig 
durchgerungen, weder Froſt noch Hitze, Regen 
oder Schnee, ja ſelbſt die mächtigſten Gewitter 
konnten fie in ihrem Marſche gänzlich aufhalten, 
wohl aber zum Abweichen vom richtigen Wege 
verleiten, 

In der Hoffnung, den geehrten Leſern dieſer 
| Jeung mit einer kurzen Beſchreibung der 
| Bauart der Raths-uhr nicht läſtig zu werden, 
| erlaube ich mir Folgendes anzuführen: 

Die Uhr beſteht aus 4 Hauptwerken und 4 

Zeigerwerken wie folgt: . 

1. dem Gehwerk mit 4 Zeigerwerken, 

2. dem Schlagwerk für die volle Stunde, 

3. dem Schlagwerk für die halbe Stunde und 

4, dem Glockenſpiel. 

( Sämmtliche Werke find durchgehenbs von 
gutem Schmiedeeiſen gearbeitet.) 

1. Das Gehwerk ift theilweiſe noch aus den 
Ueberreſten der durch Abbrennen des Thurmes 
1556 vermüfleten uhr hergeſtellt, z. B. das 
Geſtell, worin die Räder des Gehwerkes und 
der beiden Schlagwerke laufen. Die Raths-Uhr 
halte wie alle Uhren damaliger Zeit noch 
keinen Pendel! Sie ging mit Spindelgang 
und als Regulirung diente ihr die Waage. Die 
Waage iſt eine an dem oberen Ende der auf- 
xechifiehenden Spindel, in ihrer Mitte auf- 
geniethete eiſerne Querſtange, welche auf beiden 
Enden gleich lang iſt; auf dieſer Querftange oder 
Waage befinden ſich auf jedem Ende, 
nach der Mittel hin verſchiebbar, je 1 Bleiklotz. 
Wurden beide Bleiklötze nach dem äußeren Ende 

der Waage geſchoben, jo wurden die Bewegungen 
der Spindel langfamer, ſollte die Uhr ſchneller 
gehen, jo wurden die beiden Bleiklötze je nach 
Größe der Differenz nach der Mitte zu verfchoben. 
Der Spindelgang, namentlich aber die RNegulirung 
durch die Waage war ſehr mangelhaft und ergab 
tägliche Zeitabweichungen von 10—30 Minuten. 

Da der Pendel aber bekanntlich erſt aus 

Anlaß der Galilei'ſchen Pendellehre im Jahre 


) Zur Zeit, als Danzig freie Reichsſtadt war, gab 
es: „Raths Schiffe“, „‚Raths-Mufiker etc. („Naths⸗ 
Apotheke“ exiſtirt heute noch), daher die Benennung 
115 na zwar alt, aber wohl nicht ganz un- 

richtig ift 


Die Verlobun 


Kuſchel, 


Selina ki, 


Guth, 


-= Im Königreich Preussen genehmigt. 


Lotter 
der Münchener Jahres - Ausstellung 1889 


on Kunstwerken aller Nationen. 
1 Loos. į 1485 Treffer. j 
46000 Mk. Gewinne zu 5000, 3000, 2000 Mk. eto. 
Wer 3 Loose 


auf einmal kauft, erhält sofort mit den Loos e n eine Cabinet- 
Photographie aus der Ausstellung im Werthe von 


1 Mark gratis als Prämie. 


Gegen Einsendung von 3 Mark (und 20 Pfg. für Zusendung durch die Post) erhält 
man sofort 3 Loose & 1 Mark und eine Prämie im Werthe von 1 Mark, für 
20 Mark 21 Loose und 6 Prämien im Werthe von je 1 Mark. 

Für eingeschriebene Francozusendung sind 40 Pfg. Porto beizufügen. 


Lotterie der Münchener Jahres-Ausstellung. 


Alleinverkauf in Danzig in der 
Expedition der Danziger Zeitung. 


erg i. 
ergebenit anzuze par 
Carl Kuttenkeuler 


h und Frau. ; 
Oliva, den 7. September 1889. 


St. Wa 


or. 

Die angestellten Mitglie- 
der empfehlen sich dem 
geehrten Publikum zur 
Ausführung von gesängen 
aller Art. Bestellungen 
nimmt gütigst Herr Pi- 
rector Jankewitz, Heilige 
AN e 78, entgegen. 
Meldungen spätestens 
einen Tag vor der Ausfüh- 
rung erbete (2922 


ft € W 6 - ai 
Gam-Mnterritt. 
Meine diesjährigen Unterrichts⸗ 

ſtunden beginnen gleich nach 


Muſter 


und franco. 


Danzig, 


i , Gr. Wollwebergaſſe 4. B, Gr. Wollwebergaſſe U. 
Marie Jufke, 


Schillerin des Hofballetmei 0 
Herrn Fricke in elan 


Zum Maſſiren 
empfiehlt ſich den t — 
affen an Ser | 

e e aſſeur, 
Schwarzes Meer, Gr. Berggaſſe É 


Leinenwaaren, Tiſchtücher, Gervletten, Gandiüdher, Taſchentücher etc., 
weiße elſaſſer Baumwollwaaren, Bett- Einfhüttungen. und Belt- Bezüge, 


Futterſtoffe, fertige Leib und Bettwäſche. 
Gpecialität: Oberhemden unter Garantie des tadellofen Sitzes. 
Neuheiten in farbigen Kleiderſtoffen 


iu. ‚eleganten Koftums und Hauskleibern, in prachtvoller Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Schwarze reinwollene Fantaſieſtoffe 


in großer, geſchmackvoller Auswahl ſowohl in billigem Ge i elegant 
? Neuheiten zu allerbilligſten Breien augan ee (1139 


Schwarze, ganz ſeidene Merveilleux 


N 
Nr. 2 


Rein Geheimmittel, 
Der Ba ſeltſche Magen- 
bitter, deſtehend nur aus 
den, edelſten Kräutern des 
Rieſengebirges ift bei Anpe- 
titlofigkeit als Schutzmittel 
g nur zu empfehlen. Egger 
hiervon bei P. F. v. Kol 
gem e 


Dieſen ganz vorzüglich fabricirten Seidenſtoff, weich 
efhäft sprin tip und mattglänzend, verkaufen wir unter zweijähriger Streng reelle 

zah en vollen Betrag nebſt e ür An- 
Oroßer Umiat, ferligung innerhalb dieles Zeitraums 5 falls 


Schwarzer, gan, ſeidener Garantüeſtof Momopel. 
faßten für Haltbarkeit und gutes Tragen, und 
kleiner Nuten, der Stoff ſich nicht bewährt. 


2 8 x 
Hwolhekenkapitalien zur X 
Offe 15 ! 5 

rirt billi 

' omae A F, 
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Elekiriſche Haustelegraphen 


zum Gelbltanlegen: 1 Läutewerk, 2 Leclanché Elemente, 1 Drut- a 


5 junge ruſſiſche 
Jagdhunde, f. edle 
Race, find zu ver- 
Haufen am Stein 

r. 9, eine Tr. 


e: 


beleidigte in der Nähe des Binger Thores einige Gerren; 
die nahe gelegene Wache ſchritt ein, aber auch gegen 
dieſe machte der Unteroffizier Gebrauch von feiner 
Waffe. Ein zufällig des Weges kommender Offizier 
ſtellte den Unteroffizier über fein Betragen zur Rede, 
worauf dieſer ſeine Waffe gegen den Offizier wandte 
und ihm einen Stich ins Bein beibrachte. Daraufhin 
habe der Offizier feinen Säbel gezogen und dem Be- 
trunkenen einen Hieb über den Kopf verſetzt. Beide 


wärtig ſtattſindenden Manöver hat die belgiſche Militär- „Preferred. geilen 761 E 
behörde eine größere Anzahl der vorzüglichſten bürger- Paate e e TE a a Del 
lichen Radfahrer aus Antwerpen, Brüſſel, Löwen und 
Derviers gegen entſprechende Vergütung geworben. 
Dieſelben haben mit dem 1. September ihren Dienſt 
angetreten. 


Schiffs -Nachrichten. 

* Danzig, 7. 4, 
„St. Johannes“ (Capitän W. Pupp) ift am 6. Gepibr. | 14.15 M do. 
von St. Nazaire in Quebec eingetroffen. 

London, H. 
wurde eine Menge treibendes Holz paſſirt und man 
befürchtet, daß ein mit Holz beladenes Schiff in der 
Nordſee verunglückt iſt. 

Newyork, 6. Geptember. 
dampfer „Gellert“ iſt, von Hamburg kommend, heute 
Morgen hier eingetroffen. 


Geburten: Arbeiter Alexander Roß, T. — Schiffs- 
gehilfe Andreas Marczinkowski, S. 
Johann Doering, T. — Hoſbeſitzer Auguft Plicht, S. — unverzollf, finnländiſche Sommer- 89 
Bureaugehilfe Eugen Horn, S. — 
T. — Maurergeſ. Karl Böttcher, S. — 
; b Dohdın Piepke, 
Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Fleiſcher Karl Hermann Jordan in Pr. 
Holland und Ida Charlotte Schlifze hier. — Eigen- 
thümer Karl Keinrich Ferdinand Harder und Anna 
Catharina Luiſe Mitt. — Bächkermeiſter Auguft Friedrich 
Korſch und Emma Caroline Machtans. — Schloſſergeſ. 
Joſef Albert Kunz und Maria Mathilde Krauſe. — 
Schmiedegeſelle Auguft Czerwonka und Wilhelmine A 
Chitralla. — Schloſſergeſelle Haver Bernhard Schütz A b K. 
und Anna Maria Koske. i N 


Meta Victoria Adelheid Charlotte Lindenau. — Schloſſer⸗ | der 


Scherler, 10 J. — ©. 
Krickel, 5 J. — Metalldreher Ludwig Bergmann, 21 J. 
— 90 5 Mittwe Katharina Eliſabeih Ble, geb. 


Riebes, geb. 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 
Santos der Geptbr. 763/1, 
783%, per Mai 78. Behauptet. 

Frankfurt, 7. Septbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit- 
actien 261 /, Franzoſen 192/. Combarden 1025. ungar, 
% Goldrente —, Ruffen von 1880 —. Tendenz: feft. 

Paris, 7. Geptbr. (Schlußcourſe.) Amortif, 3% Rente 
89,97, 34 Rente 86,27, ungar, 4% Goldrente 83,93, Fran- hen w 
joſen 491,25, Lombarden 261,25, Türken 17,00, Kegypter | bereits teit Antang 548000 Stück BE 
458,50. Tendenz: feſt — Rohzucker 880 35,50, weißer 
Zucker per Sept. 39,60, per Okt. 38,70, per Oktober- 
Januar 38,50, per Januar-April 38,50. — Tendenz: feſt. 

London, 7. Septbr. (Schlußcourſe.) 
97/16 4% 
1889 91. Türken 16%, ungariſche 4% Goldrente 84,14, 


auf Wunſch ſofort 


een A Potrykus * fuds, | 


k Manufactur- und Modewaaren, Seldenſtoffe, Möbelftoffe, Gardinen, Teppiche, 


A Tiſch-, Bett-, Schlaf- und Reiſedecken, Flanelle und Friſaden, Tricot-Unterkleider, 


5 preitoaife 117 ift ein e Kurhaus Weſterplatte 


| Bierverlaas-Beihäft oder Lager- 
keller, ſofort zu vermiethen, 


n guter Qualität per Meier Ml 2, Nil 2,25, M 2,50, M 3 bis zu den ſchwerſten Qualitäten. 


Bedienung 
Feſte Preiſe. 


; ; Schübenhaus (Saab). Mittwoch, den 11. September: 


Hrodbänkeng. 36 ore Gom- Montas, den 9., Dienitan, den 
er v. Banquier Boſcezmann bz- 


1 — A L 3 K í 
300 000 Tiliv, geiheilt, à 31% Ihnopf und 20 Meter Draht für 10 M. Telegraphen von den bern U a ER G lage pri Extra⸗Concert dung. 


Reanpier 95 ½, Platz-Discont 3½ . Tendenz: — =e 
Havannazucker Nr. 12 17½, neue Ernte Oktober 141, — 
Tendenz: feft, 


im- u. Si. 


Verletzte befinden ſich zur Zeit in dem Militärlazareth. gul-Kct. 13y% Illinois Central - Ac 7, Lake⸗Shore⸗ 
Verviers (Belg.), 4 September. [Benutzung der ſchigan South Act. 1057, Louisville- und Naſhpille⸗ 
6 n Beim nenne: | zur Aleunigen Be am en Weft ne ons 1041/4 
förderung von Zufertigungen während der. gegen- Newy. Central- u. Hublon-River-Actien 10818, Northern- 
eſtern-Pre⸗ 

rred-Ackien 


Nohzucker. 
(Seivalbericht non Da Gerike, Danzig.) 
e 7. Gepiember. Tendenz: feft, Temme: 
Geptember 13,95 Al Käufer, Obtober 14,0 id do. 
Novbr. 14,10 U do., Der 14,10 AN do., Januar- März 


Butter. 0 à 

amburg, 6. Sept. (Bericht von Ahlmann u. Bonjen.) 
ea otirung hamburgiſcher Importeure und Expor⸗ 
teure unter Anerkennung und Mitwirkung der ſchleswig⸗ 
Melere an etme wech neh eon ADE une 

eierei- Butter, friſche w g 
1. Klafs 1012-106 M, 2. Klaſſe 100-103 M, 3. Klaſſe 
— M per Kilogr. Netto-Gewicht, reine Zara, 
pe frei Bel: Als Ueberpreiſe wurden 1 M bis 


September. Die hieſige Bark 


September. In der Themſemündung 


Der Hamburger Poft- 


Standesamt. 
7. September. 


— Zimmergeſ. 
anche, anne auftraliidie 50-710, AK 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auſtrgliſche 50 
unvertolt Echmier und alte Futter aller Art 30—40 AR 
unperiollt. 3 5 A 
Die verfloſſene Woche verlief ruhig bei kleineren Auf- 
— trägen, und es mußte iroh verkleinerier Zufuhr vieles zu 
Lager genommen werden. Auch in allen anderen Sorien 
war der Abſatz ſchlechter, amerikaniſche vernachläſſigt, 
beite wird auf Preis gehalten, geringe iſt dringend und 
billiger angeboten, ebenſo ill galtziſche niedriger. 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
. Röhner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
7 N AIS KERUAN T MAENEO AS TIE 


232 e n 
Neufeldt, 


Arbeiter Rudolf 


S. — Arbeiter Jofeph 
Arbeiter Heinrich Gaſt, S. 


dolp Metallmaarenfabrik und 
Gmaillirwerk in Elbing. Aus dem heute veröffentlichten 
proleet entnehmen wir, daß von über 500 Arbeitern in 
eufeldt’ihen Fabrik im Jahre 1838 873564 Stück 
Wirihſchaftsgegenſtände und 430 578 Stück Gpielmaaren- 
gegenſtände hergeſtellt wurden. Die Sptelwaareninduſtrie 
ift nur ein Nebenzweig des Geſchäfts, indem die Abfälle 
der Hauptfabrikate für die Herſtellung der Spielwaaren 
verwendet werden. 
Der Abſatz iit ein durchaus geſicherter; es konnten bis- 


e nu 
. — Mittme Luiſe Pauline Henriette gewaltig werden. In en letzten 2 Jahren bezifferte fi 
Quandt, 74 J. — Unehel.: 2 S., 1 T. 


©. d. Schulvorſtehers Dr. Johannes 
d. Schmiedemeiſters Keinrich 


u 
. f ca. 4800, für Spielwagrengegenſtände auf ca. 4600. Die 


6. Gepiember, Kaffee. Good average 
der Debr. 78%, per März rd fih der 
1 7100 noem die Umſätze um ca. 


Engl. Conſols 


preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 


Daterlündiſcher Frauenverein zu Zoppot. e Kaiſer⸗ 
Montag, Ane en er. CASI x nk 
Feſtſaale des hieſigen Kurhauſes Spanien. Barcelona. 

ein Langermarkt 9/10 I 


0 0 
Geöffnet von 9 Uhr Morgens 
1 — 2 bis 10 Uhr Abends. 
Inſtrumenkal⸗ u. Geſangs⸗Concerti⸗z d eee za 
8 Reifen im Abonnement 1,50 
ſtatt, reſp. 1.00 M. (6575 
zu welchem u. A. ihre gütige Mitwirkung zugeſagt haben die 
Damen Frau Profeſſor der Mufik Naumann-Wafhington, Fräu- ur Mig 0 of 
lein Suhr-Danzig, Fräulein Wallenius-Danzig und die Herren 
Opernſänger Wollerſen-Danzig und Ferd. Reutener- Danzig. Sonnt 8. Geptember 1889 
Kasseneröffnung 7 Uhr, Anfang 7½ Uhr Abends. Sonntag Großes e $ 


Eintrittskarten find zum Preife von 1,50 Mark pro Perfon 
Concert, 


in den Conditoreien von Gollmann und Grentzenberg, der 
Weinhandlung von H. Werminghoff, Fräulein Jocke und an 

ausgeführt von der Zoppoter 
Kurhkapelle unter 1 des 
e 


ber Abendhaffe zu haben. 
Herrn Kgpellmeiſter G. R 


ausgegeben. 


Beſondere Programme werden an der AKbendhaſſe 
Im Intereſſe des guten Zweckes bittet um rege Betheiligung Kaſlen öffnung 4% Uhr ane 


: Der Vorſtand. 5% Uhr. _ 
; - z R t 2 gilde 10 Pf. Familien Silo. 
5 Oeffentliche or trage. Gabon gement Bllets für Nicht 


; Auch in dieſem Jahre veranitaltet der unter ante Verein im Badegäſte find im Bureau der 
avollo-Gaal des Hotel du Nord 3 öffentliche Do räge, zu deren Babe-Direction zum Preije 12 
í Reana E a nonai einladet. au 82 elde A M 
$ s Rebner haben wir gewonnen: . 

zum ittmoch, den 11. Geptember: Herrn Emil Nitters⸗ 280) Die Bade-Direction. 


haus, Barmen. Thema: „Geſchichte und Weſen der Frei- Nur noch 7 Concerte. 


maureret, Tivoli. 


zum Mittwoch, den 9. October; Herrn Lie. Dr, Fr. Kirch ⸗ 
ner, Berlin. Thema: „Die Macht der Phantaſte.“ 

Täglich Gaſtſpiel 
der ſo beliebten 


und zum Mittwoch, den 27. November: Herrn Prof. J. 
B. Rosi, Leipzigse Thema: „Volks- und Straßenleben 

Cyroleroncerk⸗Geſelſchaft 
J. Stiegler 


und Illuſionsſtück 


in Ching.“ 
i aben. 7 Amphitrite“. 
Für die geehrten Abonnenten bleiben die vordern ee Entree 30 mpare 25 J. 


incl. Sonntag, den 8. d. Mis. reſervirt. ` Anfang Sonntags 61/2, Wocen- 
tags 72 Uhr. (7169 


Kauſmünniſcher Jersin von 1870 zu Panig. i ii 
Der Vorſtand. Wilhelm-Theater. 
Guse Beniton für Schüler oder | Sonntag, 8. September: 


Die Gaaletage 5 snllerin. Nieres Da Künſtler-Vorſtellung. 


im Haufe Langgaſſe 17 ift zu 
vermiethen. 


(Neues Perſonal.) 
Auftreten der Gymnaſtiker-Troupe 
Alfiéri, 4 Herren, des vorzügli⸗ 
chen Duettiſtenpaares Geſchw. S. 
und E. Bertini, Englands preis- 
„ Kopf-Cauilibriſt Nr. 

tafford. Auftreten des Galon- 
Humoriſten Herrn Heinrich Kaln⸗ 
erg, 91/2 Uh 


(1129 


romener, heller Keller, 
Montag, den 9. September 
und folgende Tage: 


Großes 


Nah. Scheibenrittergaſſe 13. 


24. Seit. Geiftgaffe 28. 24. ar iner wie ds 
f Brfnneant . Sing. MILIT- Concerti En mi fean are 


ip- err Riedke Sarifen, der 
Ra- 15 Jo beliebte Tanz Barodift, 


Ausſchauk von Elbinger 
Böhmiſch Bier. 


Friedrich Wilhelm⸗ 


Berzett. 
Kaſſenöffnung: Sonntags 6 E 
Abonnenten frei. Anfang 7 5 Wochentags!“ Uhr 
5 
Montag, den 9. Septbr.: 


Große Ertra⸗VBorſtellung. 
Au- und Verkauf 
von Gütern, 


Letztes Badefeſt 
10. u. Nistwoch⸗ den l Gentbra mit außergewöhnlich großer ben- 
k galiſcher und elektriſcher Beleum- 


Seiſtgaf; iu beiti. Compt. Heiß kleinſten bis zu den größten Hotelanlagen in exakteſter Ausführung 

Segel 112. i 

Kechmamfeſſs. Lanpmirihinnen unter jeder Garantie. 7137 
luht bei Hohen Behältern Fran Fr. M. Herrmann, 


cht bei hohen Behältern Frau 
K. Dile e 101 Heil. Geiſtgaſſe 11. 


v, Kundegaſſe 100. neu u. fe in bekor 


Weidengaßſe 32 
it die Sgaletage, bestehend aus 
5 Zimmern orte Zubehör, alles 
rt, zu vermielhen. 17130) 


Gele Nötzel. ſowie eee 
vermi 

BD IGreisisneeri 3 1 5 i 
von meinen e a vitali Emil Salomon Danzig. 


anerkannten Orcheſtrion. Commiſſionsgeſchäft f. Srundbefllg- 


der Tyroler Ralional⸗Sänger⸗ 
Geſellſchaft &. Kaſtel. 
Anfang 7 Uhr. Entree 20 Pf. 
C. Bodenburg. 


Theater- Durchgeſchnittener Hocheleganter Dolman Paletot 
0 E i 


mit griechiſchen Aermeln 


Mäntel ; vom ee were 


in allen Stoffen 


8 bis 100 Mark. von 15 bis 90 Mark. 


Kurze Viſites 


in diverſen ſchwarzen und 
dcouleurten Stoffen 
mit und ohne Application. 


Paletots 


von 1 bis 12 Jahren, 


vom einfachſten bis hoch ⸗ 
eleganieften Genre. 


in Seiden-Plüſch und Matelaſſé. 


Sport-Jaquetts, 
nur befe Ausführungen, in allen neuen 
Facons, 
von 3 bis 60 Mark. 


reife 
auffallend billig aber feſt. 


Druck und Verlag von K. M. Kafemann in Danzig. 


Eskimo u. Tuchtric 
mit Biber und Opoſſum. 


Mäddenmäntel 


Ruſſ. Rad Ruſſ. Rad, 


und Kleidchen 


im Alter von 1—12 


Jahren, 
Ausma 
billigſten 


größte 
k bei 
reifen, 


t in allen Farben u. Gtoffen wattirt, 
0 


mit Application. von 15 bis 300 Mark. 


Sinospen- Kurze Bifites 
Mäntel, in diverſen Geidenplüſchen, 


unübertroffene Matelaſſes etc. 
Auswahl. von 15 bis 150 Mark. 


Hierbei Modenblatt Nr. 5 und unſere Beilage zu Nr. 17876. 


* 


Sprachverbeſſerung im Deutſchen. 
Es war einmal ein Mann, 


feiner Bekannten dorthin; denn er wollte ihm 


das Haus zeigen und ihn fragen, was er davon 


hielte; denn, ſoviel er wußte, verſtand der etwas 
davon. Es halte aber ein paar Tage sor her ſehr 
farh geregnet, und wie es denn nicht anders 
kommen konnte, hatte das Waſſer den ſchönen 


Anftrih des Saufes ſtark verdorben, und von 
oben bis unien jah man lauter häßliche Flecken. 


Da kam nun alfo der Beſitzer mit dem Manne, 
der etwas davon verstand, und zeigte ihm das 


Kaus. Gerade wollte er anfangen: „Sieh mal, 


was ich für ein prächtiges Haus habe!“ ba ſchrie 


der andere ſchon laut: „Pfui! wie ſieht das aus! 


welcher Menſch kann in ſolchem Haufe wohnen! 


da muß man ſich ja vor jedermann ſchämen!“ 
Und als der Beſitzer etwas einwenden wollte und 


fazen, daß das Kaus fonft gam ausgezeichnet 


wäre, ſo feſt und warm und wohnlich, und daß 


die Flecken ſchon ganz von ſelbſt verſchwinden 
würden, da wollte der andere von nichts hören, 
ſondern lief hin, 
und ſagte dann: „Nun ſollſt du einmal ſehen, 


wie dein Haus jetzt ſchön ausſehen wird!“ und 
nun machte er auf jeden Waſſerflechen einen 


Farbenklex; manchmal pakte es, fo daß es wirlkllch 
ausſah, als ob da nie ein Slechen geweſen wäre; 


manchmal wollte es aber auch garnicht paſſen; 


bie Farbe ſah viel zu friſch aus und hatte auch 


garnicht die rechte Sckatürung, fo daß das Ganze 


nun eft recht ſprenklig war. Und als nun ein 


paar alte Nachbarn dazukamen, ſchütteiten die 
den Kopf und ſagten: „Warum läßt du denn die 


Flecken nicht von ſelber ausgehen? Jort müſſen 
ſie ja, aber früher ſind ſie doch ohne Malerei 
fortgegangen.“ Da wurde aber der kluge Mann 


wißt nicht, was gut ausſieht. Gleich müſſen die 
Flechen weg, damit man ſich nicht täglich über 
fie ärgert. das Bunte wird fih ſchon aus- 
gleichen.“ Nun bat ihn aber der Beſitzer, er möchte 
ſich doch das Haus auch von innen anſehen; vielleicht 
wären da auch allerlei Fehler zu verbeſſern, und dabei 


möchte er ihm doch helfen. Der aber ſpritzte 
feinen Pinſel aus und fagte: „Alles geht nicht 
auf einmal! Für heute habe ich genug gethan. 
Dein Haus ſieht jetzt von außen gut aus; die 
; nd fort; du Rkannſt dich bei mir 
bedanken; das Uebrige machen wir ein andermal!“ 


Regenflecken 


Und damit ging er fort. der aber, dem das 


Haus gehörte, fol. nicht gan; zufrieden ge⸗ 


weſen ſein. 

Ja, Flecken und Flichen! Davon hört man 
jetzt viel ſprechen, und wenn man genauer ju- 
hört, dann merkt man, daß damit die ſchändlichen 


Fremdwörter in der deutſchen Sprache gemeint 


find. „Flicken“, das it auch ein ſchönes Bild, 


. B. die angeflichte Nafe oder dergleichen, die 


einem die Aerzte bisweilen anſetzen. Aber es 
. kommt doch auch 
4 köm 


eine t n nd laat. „D 

von deinem Fleiſch! ſchnell, laffe fie dir ab- 
ſchneiden und warte, bis dir ſelber wieder eine 
wächſt!“ dann möchte ich mich doch wohl für 
einen ſolchen unberufenen Doctor ſchönſtens be- 
danken. Lieber eine fremde Naſe, die 


I Aus Berlin. 


Das große Theaterereigniß dieſer Woche iſt die 
Aufführung von „Fauſts Tod“ aus der Tragödie 
zweitem Theil von Goethe. Für das Deutſche 
Theater eingerichtet von Adolph L'Arronge. 


Zuerſt war es Wollheim da Jonſeca, der den 
ſich einen herrlichen Palaft gebaut, ein fruchtbares 


Verſuch unternahm, den zweiten Theil des Fauft 
für die Bühne einzurichten und zur Aufführung 
zu bringen. Diefer Derſuch blieb jedoch feiner 


großen Mängel halber ohne Erfolg. Viele Jahre 
ſpäter faßte Otto Devrient von neuem eine Dar- | 
Seine Bearbeitung wurde in 


ſtellung ins Auge. 
verſchiedenen Städten, auch in Berlin aufgeführt. 
Ein ganz vortreffliches und bedeutendes Werk, 
welches das allgemeine Intereſſe erregte, war die 
neue Bearbeitung von Adolph Wilbrandt. Jedoch 
L'Arronge blieb es vorbehalten, aus dem Brud- 
theil des zweiten Thelles ein Drama ju ſchaffen, 
das in ſeiner jetzigen Geſtalt dem großen Publikum 
leicht verfiändlih und zugänglich iſt. Allerdings 
hatte L Arronge den Dorzug, an den Arbeiten 
ſeiner Vorgänger und aus den geiſtvollen Ab- 
handlungen von Franz v. Dingelſtedt und Karl 
Irenzel eingehende Studien machen zu können. 
Jauſis Tod“ hatte einen durchſchlagenden und 
ſtarken Erfolg. In der höchſten Spannung folgte 
das Publikum vom erſten Wort bis zum Fallen 
des Borhanges, jedesmal das Zeichen zum fius- 
bruch eines nicht enden wollenden Beifallſturmes. 


Das aus dem zweiten Theil der Fauft-Tragödie ; 
gebildete Drama beginnt in einer zauberhaft 
magiſch beleuchteten Landſchaft. Sauf | 


ſchönen, 
liegt von Engeln umgeben auf einer Raſenbank. 
Vergebens ſucht er Ruhe. Die Geijer verkünden 
ihm, die That folle ſie hm gewähren, worsuf er 
beſchließt, in das Dalcin zurückzukehren. 


Im zweiten Bild iſt er am Hofe des genuß⸗ 
Rath $ 
Mephifto iſt. Noty herrſcht im ganzen Land, N 
aller Berwünſchungen Mephiſtos. Und droben im 
Simmel wird die Kimmelskönigin von Erethchen, 
Maria Magdalena der Samariterin und der 
ägyptiſchen Maria angefleht, ihn gnädig in ihr 
Reich einzulaſſen. 
Harfentönen zieht Jauſt emſühnt in die ewige 
| amüfitte ſich das Publikum fehe bei dem Unſinn. 


ſüchtigen galſers, deſſen „luftiger 
der Mephiſto durch den Porſchlag Papler- 
geld einzuführen abhilft. Aus der Noth wird 
der kollſte Uebermuth. In dieſem Ueber- 
muih verlangt der Kaiſer von feinen neuen Rath- 
gedern, die alles ermöglichen, ihm das ſchönſte 


Weib und den ſchönſten Mann, Helena und Paris, 


zu zeigen. Die Macht, die Schatten der Beiden | 
heraufubeihmören, erhält Fauſt durch den Geiſter⸗ 
ſchlüſſel, mit dem er zu den „geheimnißvollen 


Müttern“ gelangt, den ſchöpferiſchen Kräften 

fein Geheiß erſcheinen Paris 

Sault, entzückt vom Anblick der Helena, fürt auf 

fe zu. In demſelben Augenblick explodirk der 

ganze Palaſt, ein entſetzlichen Tumult und 

Sinfterniß eniſteht. Mepfziſto ladet Jauſt auf die 
hultern — der Borang fällt. 

In ber nächſten Scene Hebt Fauſt auf der Höhe 
eines Gebirges in Betrachiung bes Meeres per- 
ſunken, das in ihm das Verlangen weckt, die 
giwenloſe Kraft unbändiger Elemente“ der 
Menſchheit bienſbar zu machen. 


. —...————— 


holte Pinſel und Farbentopf 


wohl vor, daß ein ſolches Ding 
} Un e wenn da nun 
Jafe ift ja garnicht 


mir gut 


Stellen, 


r. 17876 


056i 


ſitzt, als eine eigene, die mir vielleicht in der 3u- 


kunft wieder einmal wächſt. Nun ja, aber Ge⸗ 
der ein ſchönes 
altes Haus hatte. Eines Tages führte er einen 


flicktes ift es eben doch, und eigenes hat man 


lieber. Und fo kommt denn, ohne Bild, die 


große Frage: Sollen ſie heraus, die Fremdwörter? 


und — können fie heraus? oder nicht? Ja, 
fol Unkraut unter dem Wehen ſtehen oder nicht? 


kann man ebenſo fragen. Und darauf wird 
jeder antworten: Nein, es ſoll nicht, gewiß nicht; 
aber wer kann's verhindern, daß es hinein 
kommt? Und manches 
blumen und die Mohnblumen, ſieht man doch 
ganz gern und läßt man gern ſtehen, wenn es 
auch Unkraut iſt. 


Dem ähnlich iſt auch die Antwort auf die Frage 
Fauptſache 


wegen der Fremdwörter. In der 
haben ja die Streber nach „Reinheit“ der Sprache 
vollkommen Recht, Flechen und Flicken müſſen 
fort. Denn das hat man ja im allgemeinen von 


der Sprache und im beſonderen von jeber 
einzelnen Sprache zu verlangen, daß fie allen Ge⸗ 
danken und Vorſtellungen ihres Volks Ausdruck & 
| älteften ein Vorzug einzuräumen ſein, dle fih 
völlig bei uns eingelebt haben und auf dem 


zu geben fähig iſt; dazu iſt die Sprache da; und 
daß es andere giebt, aus denen fie etwas ent- 
leihen kann, if nur Zufall, legt nicht in ihrem 
Weſen. Der Bater muß feine Kinder ſelbſt er- 
nähren und nicht belte gehen laſſen. Dafür ifi 
er eben Bater. und fo hat auch unſere Frau 


Mutterſprache für uns zu fagen; das ift ihre 


und Schuldigkeit, 
Imperativus, den nimmt ihr niemand ab. 
Dazu kommt dann die viel 
atrioliſche Frage: „Sollen wir Ddeutſche uns unſere 
chöne Sprache aus Auslandsjuht mit fremden 
Brocken verderben?“ Solcher Patriotismus ift 
achtungswerth, denn Kuslandsſucht ift verächtlich, 
wenn ſie, ohne zu unterſuchen, ob die eigenen 


Pflicht ihr hategorifher 


Mittel ausreichen, nach Fremdem greift, nur weil 
Ji . es Fremdes iſt; und auch in der Sprache darf 
böſe und ſagte: „Ihr ſeid alt geworden und 


man fo patriotifh fein, weil man ja eben dort 


mit den Geundgeſetzen der Sprache zuſammen⸗ 


trifft. Aber die Begeiſterung darf doch nicht über- 
hand nehmen, fo wle wenn man aus unſtillbarem 
Deutſchgefühl einfach ganz Afrika annectiren wollte; 
da muß die Politik auch ihr Wort ſprechen, und 
die fagt: „Ohne Blut ift deſſer als mit Blut!“ 
Darin ſtimmt fie ganz mit dem alten Diplomaten 
Horaz überein, der den Rath giebt: 

Erwäget gar wohl, wie vieles die Schultern 

Fähig zu tragen, was ihnen zu ſchwer. 

Zu ſchwer kann einem auch bei der Ueberſetzung 
der Fremdwörter manches werden; der was 
würden die Nachfolger Campes, „der die Sprache 
des Teut ſäubert mit Lauge und Sand“, wohl 


ſagen, wenn man von ihnen verlengte, paſſende 


reindeutſche Wörter für „Stadt“, „Tiſch“, „Wein“, 
„Straße“, „ſchreiben“, „dichten“ u. dgl. zu finden, 

ie alle nachweislich aus dem Lateiniſchen fammen ? 
Gerade dleje Wörter helfen uns aber die Grenz- 
linie feſtſtellen, über die der Sprachpatriotismus 
nicht hinausgehen darf, die Einſchränzung für 
den hategoriſchen Imperativus. Jenes find ja 
nämlich Wörter, die jhon zlemlich edenſolange in 
der deutſchen Sprache find, wie wir dieſe kennen; 


fie namen mit den römiſchen Leſazunzen, der 


feineren J ste f und dem Cheiſtenthum zugleich 
ins Land; fie ſind nicht nur Sinigen, ſondern 
dem ganzen Bolk feit jo vielen Jahrhunderten in 
Fleiſch und Blut übergegangen; ſie zaben mit den 


echtdeutſchen die Kriegszeit der fog. althochdeutſchen 
REDEN EEE EEE ESTER ENT EER 


Des Kaiſers Herrlichkeit iſt zu Ende. Aufruhr 


im Land, Adel und Clerus bekämpfen fih; ein 


Gegenkaiſer iit eingeſetzt. Saufi beſchließt, von 
neuem dem Kaiſer mit allen erdenkbaren un⸗ 
irdiſchen Mächten zu Hilfe zu eilen und als Lohn 


„die Lehn vom grenzenloſen Strande“ zu fordern. 


Im letzten Akt iſt wenig geſtrichen. Fauſt hat 
Land rings um ihn her, Damme ſind errichtet, 
Kanäle durchkreuzen es. Nur eins gefällt Fauſt 
nicht: das ift das kleine Hüttchen mit der Kapelle, 
das Philemon und Baucis in unmittelbarer Nähe 


feines Palaſtes beſitzen, und aus dem fie nicht 
e bei Seite, Hütte 
ie alten Leute mit 
ihnen. Nun naht fih Fauft die Sorge, fié hat 


fort wollen. Mephiſto ſchafft 
und Kapelle verbrennen und 


ihn angehaucht, er erblindet. 


Etwas großartig Schauerlicheres als die 
Darſtellung der nun folgenden Scene iſt 
undenkbar. Fauſt, der greiſe, erblindete 


Fauſt, ſchreitet langſam, vorſichtig die Stufen 


feines Palaſtes hinunter, er ruft feine Arbeiter 
aus dem Schlaf, daß ſie ſchaffen ſollen. Da ſteht 
er mitten unter ihnen und freut ſi 
räuſch der Arbeit, am Kniſtern des Sandes, an 
dem Kuffallen der Erdſchollen, an jedem Laut, 


der die Arbeit verräth. Aber nicht ſeine Arbeiter 


ſind es, die da im hellen Mondlicht ſchaufeln 


und graben, ſondern die von Mephiſto herbel- | 
ür Fauſt ein 


gerufenen Lemuren; fie machen 
Grab zurecht. Entzückt und befriedigt hört er 


ſeinen eigenen dicht um ihn geſchaarten Todten⸗ 
Der Augenblick ijt es, der ihm die 


gräbern zu. 


verhängnißvollen Worte von den L lockt: 


| „Derweite doch, du bif fo ſchön!“ — — und todt 
ſinkt er in das für in gegrabene Grab. 
Der Höllenrachen thut ſich im Sintergrunde | 


lügend auf, um den unſterblichen Theil zu ver- 


chlingen; aber von oben fallen Rojen hernieder 
die blaue Breoite, was eine Menge komiſcher 


und Engel kommen, Fauſt emporzutragen trotz 


Unter leiſe verklingenden 
Seligkeit ein. 

Herrn Pohls Mephiſto war eine großartige 
Leiſtung; jo nur kann der Mephiſto ſein, nicht 


anders kann ihn Goethe gedacht haben. Auch 
der Natur, die ihm die Gewalt geben. Auf | 
und Heleng, 


der andere Kauptdarſteller, Herr Sommerdorf 
(Saui) ſpielte vorzüglich. Er ſprach mit einer 
Klarheit und geistigen Bedeutung, deren fid 
leider fo felten ein Fauſt⸗Darſteller erfreut. Die 
Inſcenirung und die Beleuchtungseffecte, die 
Sonnen- und Mondaufgänge, die vorüberziehen⸗ 
den Wolken, der glühende Köllenſchlund, die auf- 
Heigenden Dünfte, alles das war bewunderns⸗ 
werth. Auch die Mufik war ſehr wirkungsvoll; 
bie forgfältige Genauigkeit, mit der ſie nie fehlte 
bei der Einſetzung von den meiodramaliſchen 
war beſonders anzuerkennen. Eine 


arunter, wie die Korn⸗ 


aufgeworfene 


Franzoſen und Engländern, deren Sprachen 
neuer Zuſammenſetzungen unfähig find, und 1010 g 
t u 


nicht einmal jene Entſchuldigung gilt. 


ch am Ge- 


kommt. 


Der 


Lautverſchiebung mitgemacht und durch diefe ge- 
meinſamen Schickſale fih ein Bürgerrecht erwor⸗ 
ben, ebenſo wie Süddeutſche und Norddeutſche 
durch den gemeinſamen Krieg geeinigt ſind. Sie 
leben im Bewußtſein des Volks als deutſche; ja, 
man kann's ihnen kaum noch anſehen, daß ſie 
fremdes Blutes find, gerade wie den Deutſch⸗ 
amerikanern in der zweiten Generation. Fort- 


bringen und erſetzen würden ſie ſich ja vielleicht 
schließlich laſſen “); aber erſtens würde das ſehr viel 


Mühe koften und zweitens würde das Volk ihre 
Nachfolger wohl kaum anerkennen. Diefe fog. 
Lehnwörter, kenntlich an der Lautveränderung 


und der deutſchen Endung, müſſen ſeldſt Campes 


und Zeſens hitzigſte Nacheiferer dulden. Thums 


auch, theilweiſe ſchon deshalb, weil fie in ihnen 


die Ausländer garnicht erkennen. 
Nun giebt es aber eine ſehr große Zahl von 
find l Einwanderern, die viel ſpäter gekommen 
nd und die auch bei weitem nicht fo tief einge- 
drungen find. Da ift nun die Frage, ob wir die 


austreiben follen oder nicht. Auh hier wird den 2 
einer bleibend giltigen Verdeutſchung gehört 


Lande fo gut bekannt find wie in der Stadt. 
Wörter wie „regieren“, „ſpazieren“, „Krone“, 


| „Ranzler“, „Lampe“, „Papler“ wird man doch 
weder austreiben wollen noch können. Das wäre 


ja, als wenn man die Kirſchenbäume, Weinreben 


u. ſ. w. ausländiſche Pflanzen nennen und aus- 


roden wollte, weil ſie vor unvordenklichen Zeiten 
vom Auslande zu uns gekommen find. Wollten 
wir das, dann müßten wir eigentlich auch all 


das Geld herausgeben, das die uns eingebracht g 


haben, ſonſt wären wir ja undankbar. Darum 
wollen wir lieber gleich unſeren Vorfahren siele 
nützlichen Ausländer dei uns behalten. Eine 
Mauer können wir doch weder um unfer Reich, 
noch um unſere Sprache ziehen, und einiger 
Fremdenverkehr iſt doch zu manchem gut. 

Nun kommen aber mehrere Auslandafreunbe 
und ſtellen eine Regel auf: „Für Dinge, die 


erſt ſpäter und von auswärts in unſeren Ge- 


dankeninhalt gekommen find, können wir keine 
eigenen Wörter bilden, ſondern müſſen uns mit 
Fremdwörtern begnügen.“ 
das ift reichsfeindich, das geftehen wir nicht zu! 


Weshalb müſſen wir „Telephon“ fagen? Haben 


vielleicht die Griechen dies Ding gekannt und be⸗ 
nannt? oder iſt das Wort nicht von uns aus 
ihrem Sprachſatz gebildet? oder vielmehr von 


deshalb das Griechiſche zu Hilfe nehmen. 
aber find nicht in der Zwangslage, der gule 


Boden unſerer Sprache läßt noch täglich neue 
Wörter wachſen, ſo auch den „Jernſprecher“, und 
| fo kann fie durch Zuſammenſetzungen und Ab- 


leitungen auch für neue Begriffe einen Ausbruc 


finden. Kehnlich fteht’s mit vielen anderen Fremd- | 
wörtern, ſo beſonders den philoſophiſchen, den 
Küchen-, parlamentariſchen, techniſchen und anderen 
Ausdrücken. l 
. Bezeichnungen für altbekannte 


Berſchleden davon find aber die 


e, wie in der gerichtlichen, milttäriſchen, 
höfiſchen und anderen Ausdrucksweiſen, für die 


{ 
Alle dieje müſſen grundſätzlich fortgeſchafſt 
„Tageloch“ für „Fenſter“ u. dgl. 


unglaubliche Summe von geiftigem, künſt⸗ 
lerſſchem und techniſchem Können und Wiſſen 
ift aufgewendet worden, aber das Neſultat war 
auch ein glänzendes! 

Weniger wäre letzteres von den beiden neuen 
Luſtſpielen im Wallner-Theater zu behaupten. 
Der erſte kleine Einakter, der Oits Sirndi zum 
Verfaſſer hatte, nannte fid „Endlich“. Zwei Neu- 
vermählte werden vom Wirth des Hoiels, welches 
ihre erſte Reifeftation bildet, in Folge einer 
Depeſche für Seibſimordcandidaten gehalten. Das 
junge Paer bekommt weder Waſſer noch irgend 
eine Speiſe verabfolgt aus Jurcht, ſie könnten 
Gift hineinmiſchen; auch läßt man ſie keinen 
Augenblick undeachtet. Schließlich klärt fih der 
Irrthum auf. Die Depeſche war die Rache eines 
abgewieſenen Freiers der jungen Frau. 


+) Vergl. Zeſens: 


Hierauf folgte „Die blaue Grotte“, Schwank in 


3 Akten nach dem Engliſchen des K. W. Pinero 
von Emil Pohl. Luftig If 


er keinen Anfpruch erheben. k 
zum zweiten Mal heirathet, macht fih um fünf 


Jahre jünger; fie hat einen Sohn aus erſter Ehe, 
der Zwanzigjährige muß nun auch fünf Jahre 


jünger ſein. Merkwürdiger Weiſe hat ſich „das 
Kind“ nie um ſein alter gekümmert, es glaubt 
feiner Mama, es fei fünfzehn Jahre. Der gut- 


herzige und ſehr philiſtröſe Stiefoater, der der 
neuen Sohnes 


Erzieher und Mentor des 
ſein ſoll, wird von dem lebhaften und 
leichiſinnigen jungen Nann, von dem Kind, 
dem man nicht böſe ſein kann, 
Tollheiten verführt, ohne da 


eingeweiht. Der Zufall führt die Mutter und 
die übrigen am Lufiſpiel betheiliaten Perſonen in 


Scenen hervorruft, denen dann noch tollere Aut- 


tritte im Gerichtsſaal folgen. Zum Schluß geſteht 
hig, zimmer mit den kleinen Betten und den rothen 


die Gattin reumüthig, daß fie ihren Mann be- 


logen habe, als ſie ſich und ihren Sohn um fünf 
Gespielt wurde der 0 
hauſten, können nicht freundlicher ſein. Unter 
den kleinen Betten fällt eines durch feine reiche 
und alterthümiche Schnitzarbeit auf. Es tft ein 


Jahre jünger angegeben. 
Schwank lebhaft und animirt und, wie gejagt, 


Alle Thealer vom königlichen Opernhaus bis 


zu den kleinen Bühnen in den Vorſtädten haben 
wieder ihre volle Thätigkeit aufgenommen, trote i 
dem der herrliche Spätſommer noch hinaus ins 
Einen auffallend friedlichen und 
weltabgelegenen Eindruck von all den kleineren 
Platz mit einer Schaukel und Turnvorrichtungen. 
Ein großer Sandhaufen wird durch eine jelt- 

artige Neberbahung vor dem Regen geſchützt. 


Freie lockt. 


Orten, die Berlin umgeben, macht Pankow mit 
ſeinen in allen Straßen wachſenden wilden 
Kaſtanlenbäumen und mit den Gärten und Feldern, 


die ſich unmittelbar an die mef einflönlgen | 
Käufer anſchließen. Eines von dieſen Käufern in 


Pankow fällt dem Dahinwandelnden ganz be- 
ſonders in die Augen. Nicht, daß es ſich durch 
feine Architektur beſonders auszeichnete, nein, es 


Nein, meine Herren, | 


im Haufe und bekommt ihr Abendbrod. 


der Schwank und ge⸗ 
lacht wurde viel, aber an Wahrſcheinlichkeit darf 
Eine Wittwe, die 


zu den ärgſten 
f der langſam den⸗ 

kende Herr Senator recht weiß, wie er zu alle dem 
Unter anderem wird der Papa in das 
Seheimniß der blauen Grotte, einer Spielhölle, 


Sonntag, 8. September 1889. 


werden; ſie müſſen erſetzt werden. Nun fragt ſich 
eben: was heißt „erfegen”? Gemeint damit ift 
doch ungefähr dies: „ein deutſches Wort finden 
oder bilden, das, an fih unanſtößig, mit dem 
Fremdwort den gleichen Vegriffsumfang und 
Inhalt hat und von jedermann in demſelben Sinne 
verſtanden wird.“ Und hier liegt nun der Punkt, 
an dem die Verdeutſchungsbewegung immer wieder 
anſtößt. Wodurch hat ſie ſich bei fo vielen, doch 
keineswegs durchweg unpatritotiſchen oder un- 
fähigen Männern (wie die Fanaliker gern von 
ihren Gegnern behaupten möchten) unbeliebt ge- 
macht? Außer dem geringſchätzigen Ton gegen 
Andersdenkende ift es doch beſonders die Ueber- 
haſtung beim Auffuchen deutſcher Wörter, wobei 
iene Regeln unbeachtet bleiben. Warum müſſen 
denn durchaus ſchon heute oder morgen alle 
unnöthigen Fremdwörter heraus? Haben wir 
denn für all das ſchmutzige Waſſer auch genug 
reines? Diefe überſtürzten und gedankenloſen 
Berfuhe — womöglich 10—15 Vorſchläge für ein 
Wort — können uns nicht fördern. denn zu 


erſtens genaue Beobachtung jener Regeln und 
zweitens Genie und Glück, wie beim Räthfel- 
rathen. Wie viele Unwörter haben aber jene 
Derdeulſcher um jeden Preis nicht zu Stande 
gebracht! An fih fon nicht unanſtößig find 3. B. 
bie Wörter, die aus den Dialecten oder aus 
er! familiären Auadrucksweiſe hergenommen 
find, wie das noch immer nicht verſchollene 
„Tunke“ für „Sauce“. Thelle aber decken bie 
neuen Wörter ſich im Sinne mit den alten nicht 
(wie „Brühe“ für „Sauce“, da es auch unge- 
kochte Saucen giebt, „Spielzeit“ für „Saiſon“, 
da jenes jeden Zeitabſchnitt, dieſes die Jahres- 
zeit bedeutet, in der gefpielt wird), theils find fie 
unverständlich, weil bie Beſletzung zwiſchen den 
beiden Theilen des zuſammengeſetzten Wortes 
unklar ift (wie bei „Bahnsteig“ für Perron, das 
jeden Weg an oder nach der Bahn bedeuten 
kann, abgejehen davon, daß der Perron gar 
nein Weg, ſondern nur ein Raum if). Ferner 
kommt es vor, daß die Ueberſetzungen wegen 
gehäufter Conſonanten oder unſchöner Zuſammen⸗ 
ftellung von Vocalen ſchlecht klingen, daß fie 
ſchwer ausſprechbar oder gar länger als das 
Fremdwort ſind. Sehr häufig wird man ein 


ſolches Unding nicht eher verſtehen, als bis man 


es wieder in fein Fremdwort zurücküberſetzt gat; 


ſie haben eben ähnlichen Erfolg wie die ſchöne 
mecklenburgiſche Wegeverbeſſerung, von der Fritz 


Reuter erzählt: „Zo nich deſen Weg, den hewwen 
di betert.“ 

Es ift eben nicht fo leicht, ein Fremdwort gut 
zu übersetzen, und wenn man fih auch vor- 
nimmt, nicht eher zu Beit zu gehen, bis man 
„Parade“, „Identität“, „Ballet“ und noch einige 
andere verdeutſcht hat. Darum find fie aber 
keineswegs unüberſetzbar, ſondern ſie warten 


nur auf das Genie, das den treffenden Ausdruck 


für ſie findet. Bis dahin aber müſſen wir ſie 
ihon ruhig behalten und uns damit tröſten, daß 
feit Somers Zeiten keine gebildete Sprache ohne 
Fremdwörter beſtanden hat. Die Griechen nahmen 


fie aus den orientaliihen Sprachen, die Römer 


aus dieſen und dem Griechiſchen, die Neueren aus 
allen zuſammen und von den Nachbarn. Die 
Framoſen und Engländer leiden noch viel mehr 
an Fremdwörtern als wir. Darum nur Ruhe 
anderen Bauten dort. Was die Blicke feſſelt und 
auf das en aufmerkfam macht, ift die Figur 
eines großen weißen Engels, der mitten auf dem 
vor dem Kaufe liegenden Rafen fteht; feln Geſicht 
hat er der Wohnung zugewendet, über deren 
Thür in goldenen Lettern die Worte „Eliſabelh⸗ 
Stift“ ſtehen, um ihn herum blüht in voller 
Kerbſtespracht der Garten. Die Sennenſtrahlen 
tanzen durch das Laub der Bäume auf den 
Blumenbeeten ringsum, und die Vögel hüpfen 
hier ſo luſtig umher, als gehöre ihnen 
das Reich hier allein. Für eine halbe 
Stunde iſt das auch der Fall, denn die kleine 
Geſellſchaft, die es ihnen ſtreitig 1 5 Ae 

eſes 
Elifabeth-Gtift ift das Aſul für ellernloſe kleine 
Kinder oder auch für ſolche, die von ihren Eltern 
vernachläſſigt werden, für kranke, ſieche und 
ſchwächliche Kinder, die in den Kellerwohnungen 
in Berlin dahinwelken würden, für Findel- 
kinder, kurz, das ärmſte und elendeſte Kind in 
und um Berlin hat die größte Anwartſchaft, in 
dieſem Haufe der Menſchlichkeit aufgenommen 
und verpflegt zu werden. Augenblichlich find 
28 ſolcher kleinen Weſen dort, alle unter ſechs 
Jahren. Bei der Nähe der Millionenſtadt läßt 
ſich leicht denken, daß eine bedeutende Nachfrage 
und ein großer Zudrang von armen und kranken 
Frauen ijt, die ihr kleines Kind dort in ſicherer 
Obhut wiſſen möchten. Leider kann bei dem be- 
ſchränkten Raum und den beſcheidenen Mitteln 
der Anftalt nur Dereinzelten diefe MWohlihat zu 
Theil werden. 

Gegründet wurde das Ellſabeth⸗Stift von der 
Frau eines Paſtors Weiße 1826 in Pankow, die 
es nach ihrem Tode der Obhut des Fräulein 
Wilhelmine Henfel, der Schweſter der bekannten 
Dichterin Luſſe Fenſel, übergab. Jetzt ruht das 


Stift in den Händen eines Frl. v. Joltzendorf, 
| unter deren tüchtigee Leitung es fih) bedeutend 
vergrößert und erwellert hal. Alles if dort fo 


fauber, luftig und hell im Haus. Die Schlaf- 


Dechchen, den kleinen Tiſchen und Stühlen, als 
ob die ſieben Zwerge aus dem Märchen darin 


Geſchenk der gönigin Marie von Baiern, der 
Mutter des unglücklichen Königs Ludwig und des 
armen Scheinkönigs Otto, in dem fte als Kind 
geſchlafen. 


Kinter dem Haufe iſt ein weiter, freier 


Mit Wonne wühlte die kleine Schaar darin 
herum. Sie alle waren vergnügt, gehorſam, 
artig und auch neit und ordenllich gekleidet. Ihr 


Anblick erinnerte nicht im mindeſten daran, daß 
es die Kinder der Kermſten und Elendeſten find. 
iſt gerade fo beſcheiden und einfach, wie all die ! 


viele die höchſte Wichtigkeit haben, leiſten oft an 


— 


Rom it nicht an einem Tage erbaut, und die 
Kartoffeln brauchen auch Zeit zum Wachſen. Mit 


auch Fremdwörter. 


halb hat ſich auch die ganze Wuth unſeres Jahr⸗ 
hnis auf dieſe unglücklichen Eindringlinge ge- 


Fremdünge haben recht. wenn fe ihren blinden 
Berfolgern rufen: „Weshalb wüthet ihr denn 
gerade gegen uns allein? Giekt es denn bei Euch 
ſonſt gar keine Fehler? Seid Ihr vollkommen, 


wenn wir fort find?” und darauf möchte ein 


aufrichtiger Mann doch vielleicht eine Antwort zu 
geben gedrungen fein, bie manchem Wätherich 
nicht gefällt. Ja, ih möchte fogar meinen Muth 


zuſammennehmen und behaupten, daß der hoth- | 
geachtete allgemeine beutſche Sprachverein es mit 


dieſer Frage ein klein, klein wenig leicht genommen 
hat oder doch mindeſtens uns über feine Anſicht 
im Dunkeln läßt. Da Ih nun einmal in der 
Oppoſition bin, ſo will ich aber wenigſtens es mit 


ber Beantwortung verſuchen, ſelbſt wenn es mir 


die Ungnade des Hochgeachteten einbringt. 
Die deulſche Sprache iſt leider, trotz ihrer großen 
inneren Ausbildung, äußerlich in ſtarkem Verfall 


begriffen. Nur weil wir feit Jahrhunderten mit 


wenigen Abweichungen die gleiche Schriſtſprache 
leſen, erkennen Diele das nicht; daher ftammt 


auch die ſtolze, ader leider unbegründete Be⸗ 
hauptung: „Wir Deutſchen find die Einzigen, die 
fo ſchrelben, wie fte ſprechen.“ Die einſtmals fo | 
kräftigen Enbſilben ſchwinden mehr und mehr 
auch in der Ausſprache der Gebildeten dahin; in 
der Dolksſprache find fie, und beſonders ihre 


Bocale, thatſächlich ſchon faft gan; verſchwunden. 
Der Gebrauch des Genitivs zieht ſich auf immer 


engere Kreiſe zurück, von den Gebildeten allmählich 


auf die Hochgebildeten, und bleibt ſchließlich nur 
bei ben Gelehrten. Rudh der Dativ fehlt in den 
Dialecten ſchon faft ganz; das oft verſpottete Ber- 


wechſeln von „mir“ und „mich“, das eine Folge 


davon ift, folie uns eher in düſtere Ahnungen 


und ſchwarze Sorge für die Zukunft der Sprache, 
als in leichtſinnige Heiterkeit verſetzen. die farke | 


Conjugation verliert immer mehr an Raum, 
was freilich nicht auf den Dialecten beruht, eher 
auf der Mittelſtufe zwiſchen ihnen und der Schrift- 
ſprache, dem „Miſſingſchen“. und dergleichen 


Borgänge gäbe es noch viele anzuführen. Das | 


ftad nun freilih größtentheils Erſcheinungen, 
die auf die Dauer ſich nicht werden ver- 
hindern laſſen. Es geht wie mit dem Kölner dom, 
von dem ja ein weiſer Mann gefagt hat, daß er 
in höchſtens tauſend Jahren ganz verwittert fein 
wird. Aber jo gut wie man bei zem durch 
Ausbefjerungen Einhalt zu thun ſucht, fo läßt ſich 


Sprache jo nothwendigen Bildungsformen müſſen 


dem mündlichen Ausdeuk und auch der theil⸗ 
weiſe ſchon ſtark angekränkelten Literatur ſo 
lange wie irgend möglich erhalten bleiben. der 
entgegengeſetzt 
werden. Durch die meiſtgeleſenen Schrififteller | 


Nachläſſigkeit müſſen Dämme 


und öffemlichen Redner, durch Einwirkung auf 


die noch mehr geleſenen Zeitungsſchreiber muß 


eine mohlthätige Reactian eniſtehen, die ſehr gut 
auf Jahrhunderte hinaus helfen kann; denn 
ſchlleßlich thut auch hier der Nachahmungstrieb 
das meiſte, den man mit einem Fremdwort 
„Node“ zu nennen pflegt, eine derjenigen menſch⸗ 
lichen Eigenſchaften, die den Zuſammenhang mit 
der nächſtſtehenden Thiergattung mit am deut- 


lichſten verrathen, Das wäre eine fehr nützliche 


Sprachrelnigung und eine höchſt ſegensreiche 
Thätigkeit für einen Berein zur Hebung der 
ea Sprache, die ja uns allen am Herzen 
egt. 


Aber niht nur ihre äußeren Formen allein | 


verlangen nach tapferen Beſchützern bes Guten und 
Alten; auch im Innern, im Sül und in einzelnen 
Wendungen giebt es für dieſe recht viel zu thun. 


Da find z. B. die Ausdrucksweiſen, die unter dem 
Einfluß fremder Sprachen fliehen (die ſogen. 


Gallicismen u. a.) wie „gefolgt von vielen“, „in 
1813” und ähnliches. Dergleichen ift doch gewiß 
undeutſch und verdirbt die Sprache. Auch hier 
aljo giebt es für die Neinheitsſtreber zu thun! 


Hauplanſtoß für Fremde, die das Deutſche lernen, 
find die ſogen. Einſchachtelungen, wobei mehrere 
zuſammengehörige Attribute oder Nebenſätz in 
einander geſchoden werden, jo daß gerade das, 
was zuſammen erſt einen Sinn giebt, am weiteſten 
von einander getrennt wird. „der nach dem 
neben dem Walle von der Bermaltung neu an- 
gelegten Bahnhofe führende Weg“: lieft man der- 
gleichen nicht häufig genug? „Da er ſich, während 
er noch, ohne von dem, was um ihn her vor- 


ging, etwas zu ſehen, durch die Straßen ging, 


verirrt halte, fo — — —“; ijt dergleichen ohne 
Beispiel? Geſpottet wird genug darüber, aber 
verſchwunden iſt es noch lange nicht. Don ber- 
gleichen Spinnweben muß die Sprache gereinigt 
werden! 

Um es kurz zuſammenzufaſſen: drei Arten von 
Verfaſſern find es beſonders, die das Deutſche auf 
das greulichſte verderben, und bei denen der hoch⸗ 
geachtete Sprachverein entſchieden etwas thun 
müßte, da er doch, jo zu fagen, unſere Behörde für 
Sprachreinigkeit iſt oder ſich wenigſtens dafür 
ausgiebt. Und auf verſchiedenen Wegen würde 
er dort auch ſehr gut etwas erreichen können, 
und das würden im alle, die ihre Sprache 
lieben, aufs beſte danken. 

Da ſind zunächſt die Abfaſſer amtlicher Be- 
Ranntmachungen. Diefe Schriftſtücke, die für fo 


Unverſtändlichkeit das Keußzerſte. 


Theils der 
Kürze wegen, 


labſtract) auszudrücken, theils aus Gelehrſam- 
Reit, bit weilen wohl auch aus Ungeſchicklichkeit 


bringen die Verfaſſer geradezu Elephantenſätze zu 
Tage, die mit überflüſſigen Fremöwörtern ge- 
ſpicht, an gehäuften Rebenſätzen und Ein⸗ 


ſchachtelungen überreich und durch Abſtractheit 


des Ausdrucke ganz ungenießbar ſind. Einen 
ſolchen Satz möchte ich doch anführen: „Alle 


Realberechtigten werden aufgefordert, die nich! 
von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus 


dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des 
Ver ſteigerungsvermerks nicht hervorging, ms- 
beſondere derartige Forderungen von Kapital 


Zinſen, wiederkehrenden Jebungen oder Rofen, | 


ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf- 
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden 


und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, 


dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls 


im Range zurücktreten.“ 
Nun ift es ja richtig, daß einem Sprachreiniger 
die Fremdwörter zuerſt ins Auge fallen, und bes- 


theils um fih algemeingiltig | wird man auch beſſeres Sprechen hören. Die 


Zeitungsverleger können daher durch gute Aus- 
wahl ihrer Kräfte febr viel dazu thun. Bloke | 
Ermahnungen helfen jehe wenig, ſelbſt wenn fie 
es müßte 
anderen⸗ 
— meam i 
fie es überhaupt lejen — und ſchütteln ſich's ab, 
Gleichniß 
von dem Mann, der fein Antlitz im Splegel be- | 
ſchaut, paßt gerade hier ſehr. Noch weniger hilft 
es aber, die Behörden anzugehen. Berorbnungen i 
und Verfügungen werden die Sprache nie beſſern, 


dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots] man durch Belehrung, die große Maſſe durch 


f nicht berückſichligt werden und bei Vertheilung Beiſpiele. Die Alaffiker, die ſchön chrieben 
der Zeit piliki man Rofen und verdeutſcht man e . 5 ip jj N 55 


des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche 
berechligten! Da könnte ſich nun der Sprach⸗ 


verein ins Mittel legen und durch Petitionen bei 


den Oberbehörden auf eine Beſſerung hinwirken. 


€ Damit würde er manchem eine Freude machen. 
worfen, wie die Amerikaner auf die Ctineſen und 


wie die Anitiemiten auf die Juden. Aber alle dieſe 


Gan; beſonders gefährlich für die deutſche 
Sprache find aber die Zeitungsſchreiber, Rebac- 


teure wie Reporter; denn nach ihnen bilden ſich 
ja fo viele ihren Stil, weil 
Zeitungen faſt nichts leſen. die Fehler jener ſind 


alfo von höchſt welitragender Bedeutung. Gler 


hätten die Sprachreinſger allen Grund elimu- | 
greifen, fiait Tanz- und Speiſekarten zu ver- | 


deutſchen. Der Grund liegt hier weniger in der 
eigenen Schuld derſelben, ſondern hauptſächlich 
in der erforderten „Fixigkeit“, bei der die 
„Richtigkeit“ verloren geht. 


ſchnell genug gehen und gemeldet werden kann, 
ſehr zur Verſchlechterung des Stils und der 
Sprache bei. 
Das Publikum muß den Zeſtungsſſchreibern be- 


ſonders für längere Artikel mehr Zeit laſſen und 


nicht alles im erſten Augenblick verlangen. Wenn 
es das nicht will, dann möge auch niemand 


mehr auf das Zeitungsdeutſch ſchelten und von 
Derderbniß des Stils reden. die Hauptfehler 
beſtehen hier zunächſt auch in ſchlecht gebauten 
und zu langen Sätzen, ſowie Einſchachtelungen, 
auperdem aber aus Nachläſſigkeiten mancher Art. 
Eine ſolche ift. B. die falſche (nicht auf das 
Subject bezogene) Anwendung des endungsloſen 
Participiums: „Der Kutſcher vernahm, aus dem 


vorderen Zimmer dringend, einen eigenthüm⸗ 


lichen Laut.“ „Erft vor drel Jahren erbaut, 
mußte die Polizei dies Haus wieder einreißen 
laſſen“ u. dgl., was häufig einen komiſchen Nebenſinn 
giebt. Auch der übermäßige Gebrauch abſtracter 
Subſtantiva gehört hierher, der dazu dienen ſoll, 
2. B. „die Zu- f 
grundelegung dieſes Schriftſtücks“, „die Erlangung 
der Krone“, „die Ergreifung dieſes Külfsmittels“, 
Wörter 
wie „Berfaflungsmibrigkeii“, Leichtverdaulichkei“, 
„Boreingenommenheit“ u. f 


einen Nebenſatz zu vermeiden; 


„die Hervorbringung eines Effects“, 


» W. 
ſpricht doch jedenfalls dem Sprachgefühl. Aus 


gleicher Nothlage werden Adjection gebildet von 
wie „bis⸗ 


Adverbien der Zeit oder des Orts, 
heria”, „dies ſeitig““, „obig“, „einmalig“, „nach⸗ 
herig“, „anderweitig“, „demnächſtig“, „vorgeſtrig“, 
„baldig“ u. dgl., bei denen ſich einem das Herz 
im Leide umwendet.“) Dies und manches andere 
geht aber aus den Zeitungen in den allgemeinen 


| Berkehr über und verhunzt unfer ſchönes deutſch. 
j Bno pos ſollte weniger wichtig fein als die Fremb- | 
wörter? 
auch die Verwitterung der Sprache aufhalten. 


4 5 Die dritten großen Sprachverderber find die 
Jene, für die Biegſamkeit und Deutlichkeit unſerer 


[Kaufleute, wenn ſie auch nicht ſo weithin wirken. 
[Muß es einem reblichen Mann aber nicht mahr- | 
haft wehe thun, wenn er lieft; „.. und ſind die 
Waaren bereits an Sie abgegangen; Rechnung 
erlaube mir mitzuſchicken.“ Kier iſt's theils ver⸗ 
fehlte Eleganz, theils ein gewiſſes Aokeitiren mit 
Zeiterſparniß. Aber wieviel wird denn geſpart, 
wenn in 200 Wörtern 10 mal „ich“ und api 
n- 
ſchönheit des Ausdrucks. Kürze iſt gut beim 
Telegraphiren, wenn jedes Wort Geld koſtet, aber 
im Briefwechſel kann fie fogar Beleidigend fein. | 
Es muß eben die Zelt kommen, wo dergleichen 
für unelegant gilt; dann wird's auch ſofort ver⸗ 
ſchwinden. und dahin zu wirken, wäre Sache 
eines wirklichen Sprachvereins. 
Schließlich möchte ich noch auf einen Fehler 
hinweiſen, der ein febr bedenkliches Zeichen von 
Verfall ber Sprache iſt. Das find die ſtark über- | 
treibenden Ausdrücke, beſonders des Lobes und 
bes Erſtaunens. Sie beruhen großentheils auf 


ausgelaſſen werden? Erreicht wird nur 


der falſchen Höflichkeit, der die gewöhnlichen Aus- 
drücke zu gering find, die daher auch die ſlärkeren 


bald abnutzt und fih nun immer mehr über⸗ 
ſteigert; „m vollſter aufrichtigſter Fochachtung ver- 
harrend“, „unſern llefgefühlteſten unausſprech⸗ 


lichſten Dank“, „eine alles übertreffende Leitung” 


„eine weit über alles Maß hinausgehende Ge- f 
ſchicklichneit“ u. dgl. machen kaum noch Kufſehen. 
Kurze ehrliche Ausdrücke wie „lobenswert“, 


Ein verderbniß des beutihen Stils und ein Lachtungsvoll“ u. dgl. gelten faſt als Beleidigung. 


Wohin ſoll das noch kommen? Solche Lüge und 


Heuchelei ijt denn doch bedeutend ſchlimmer als ein 


noch fo großer Mißbrauch der Fremdwörter. Solche 
Kriecherei, obwohl, ja gerade weil fie meiſtens 
eine ſcheinbare ift, ift die des vaterlandsſtolzen 


Deuiſchen würdig? Laſſen wir dergleichen doch 


dem Volk der Phraſe, den Framoſen! „Laß den 


Welſchen Heuchelei, du fei offen, wahr und frei!“ E 


Müſſen wir uns aljo dieſes blauen Dunftes als 


einer Unehrlichkeit ſchämen, ſo müſſen wir doch 


auch erkennen, daß es ein Berluft für die Sprache 
it wenn die ftarken Ausdrücke kaum mehr fo 


reichthum wie die Fähigkeit der Abſtufung wird 
geſchmälert, ja ſchließlich die Möglichkeit aufge- 
hoben, die wirkliche Meinung klarzumachen, wenn 


man in dieſer Weiſe fortfährt, auf ae i 

efe | 
Lügen zu beſeitigen, der einfachen Wahrheit ihr 
Recht wiederzugeben, das wäre ein Beſtreben, das 
hohe Ehre einbringen würde, das einem Berein f 


und Gauriſankarn ſpazieren zu gehen. 


einen ehren vollen Platz in der Cultur- und 
Sprachgeſchichte verſchaffen würde und das 
ſchließlich doch auch ebenſo national wäre, wie 
der Vertilgungskrieg gegen die Fremdwörter. 


Die Mittel, allen dieſen Uebelſtänden — denen 


ſich noch manche andere an die Seite ſtellen ließen 
Haupt- | 


— abzuhelfen, find mancherlei Art. Die 
ſache aber, die Noth thut, iſt das gute Beiſpiel. 


Wenn Schriftſteller und Zeitungsſchreiber — be- | 


ſonders die beliebteſten — gutes Deutſch ſchreiben, 


in die Form der Satire gekleidet ſind, 
denn gerade eine ſehr gelungene fein; 
falls lachen die Menſchen oder gähnen 


wie der Schulfunge die Prügel. Das 


kaum die Orthographie. Verſtändige. gewinnt 


*) Dieſelben Fehler machen übrigens auch, mit weniger 
Anrecht auf Entſchuldigung, viele Romanſchreiber, die 
lih gern möglichſt raſch einen guten Batzen zuſammen⸗ 
chreiben möchten und dabei die Sprache als etwas 

ebenſächliches mit Füßen treten. 


Die unglücklichen Real- | 


ſie außer den 


} Somit trägt die 
nervöſe Ueberhaſtung unſerer Zeit, bei der nichts 


Das muß eben anders werden. 


Das mider- | 


Tala 
viel gelten wie die einfachen. Sowohl der Sprach⸗ 


haben, Schriftſteller, 


die jetzt gut ſchreiben, im 
Volk zu verbreiten, 


das wird für die meiſten 


Uebel helfen. Möchte der Sprachverein doch hier € 
feine Kraft einſetzen! Viel iſt zu thun, nicht leicht 
die Arbeit, aber groß das Ziel und ſchön der 
Lohn, wenn wir ihm dereinſt eine nach allen 
Geiten gereinigte Sprache verdanken. Der Bau, 11 


ob er auch gelitten hat, iſt kernfeſt, die Bau- 


meiſter find gut, an Werkzeugen fehll's nicht — 
wenn zuletzt nicht 


da wär's doch ein Wunder, 
ein wahrer Prachtdau daraus würde! 
Dr. K. Roeper. 


Abſchiedsgruß an Danzig 


burg am 6. September. 


Was ſoll ich nach den freud'gen Tagen 
Zum Lobe unfrer Feſtſtadt fagen? 
Soll ich nach alter Geſchichten Quellen 
Euch preiſen die Kaupiſtabt von Pomerellen, 
Und wie vor ihr und den deuiſchen Rittern 
Die Feinde ringsum mußten erzittern, 
Und wie fie wurde im Fanſabunde 
Gar reich und mächtig weit in die Runde? 
Nein! Aus vergang'ner Zeit nur Eines, 
Für uns, Ihr Freunde, wahrlich kein Kleines: 
Daß AL ließ Bugenhagen kommen, 
Die Reformation nat angenommen, 
Und daß fie entſchieden den Jeſuiten 
Den Eingang ließ in die Stadt verbieten, 
Dek freuten fih offen v. Winter und Fricke, 
Wir freu'n uns mit ißnen in dieſem Stücke! 
Erlaß mir dafür der Stadt Beſchreibung, 
Könnt’ ich auch ohne Uebertreibung 
Diel künden von ihrem neuen Glanze, 
Von ihrer Ufer ſchönem Kranze, 
Von ihren gewaltigen Kirchen und Thoren, 
Von dem, was erſt die Neuzeit geboren. 
Nur eins von dem, was jeht fie treibet, 
Mein Stift noch eilig nieberſchreibet: 
Daß die Danziger uns als Gäſte ehren, 
Daß ſie an unſerm Baum gehören 
Zu Guſtav Adolfs reichen Zweigen, 
Die mit Frucht beladen fih nieberneigen; 
Daß Danzig Wacht fteht auf dem Poſten 
Des Eoangeliums fern im Oſten, 
Daß es als Samariter eilet, 
Der Nöthen und Wunden liebreich heilet, 
Uns reiten hilft proteſtantiſchen Glauben, 
Daß nicht ihn röm'ſche Prieſter rauben, 
Und hilft den Brüdern in der Zerſtreuung 
Zu ihrer Glaubenstreue Erneuung, 
Daß in Weſtpreußen und in Polen 
Nom nicht kann weiter Beute holen, — 
Dies Lob ſei Danzig zugemeſſen, 
Der Herr well’ es ihm nicht vergeſſen! 
Und nun, ihr Brüder, daß ich wende 
Mein Wort zu einem guten Ende: 
Ein Zeder, beffen Stimm' nicht ranzig, 
Der rufe mit der Kraft von Zwanzig, 
Auf daß es ſchall' bis fern gen Nanzig: 
Loch lebe unſre Feſißadt parng! 
(Pfarrer Frick von Zürich.) 


Rätbiel. 
I. Zweifilbige Charade. 

Die „Erſte“ hat der Menſch, das Thier: 
Boll Kraft ſei's dir bemeſſen! 
Auch wird ſie wohl von dir und mir 
In „Knödeln“ gern gegeſſen. 
Die „Zweite“ wird — wenn edel fie — 
Gekauft von reichen Kunden; 
Doch die der Weiſen — kein Genie 
Hat ſie bis jetzt gefunden! 
Ums „Ganze“ ward ſchon mancher Streit 
Von Bauern angefangen, — 


D mög’ bein Leben lange Zeit ; 35 
Zu ihm noch nicht gelangen. H. M. 
I. 


Die Büchſe macht es, wenn fie fih entladet, 

Der Baum im Brechen, dem der Sturm geſchadet, 
Das friſche Kolz an deinem Tiſch und Kaſten, 
Tribünen, tragen fe zu ſchwere Laſten, 

Der enge Rock, willſt du hinein bih zwängen, 

Die Waſſerbämpfe, will man fie beengen, 

Die Kapfeln, die auf öffentlicher Straße 

Die ſchlimmen Bub’n annoar oft zum Spaße; 
Gar luftig machen's feurige Raketen, 

Der Donner macht es oft gam ungebeten, 

Die Börje auch, die oft gewiſſenloſe, 

Begräbt dann Tauſende in ihrem Schoße. er 


III. Metamorphoſen-Kkroſtichon. 
Durch Umſtellung der Lettern in jedem der nad- 
folgenden Wörter ſind neue Wörter von bekannter 
Bedeutung auf die Weiſe zu bilden, daß die Initialen 


der letzteren eine der höchſten Kriſtokratie zuzählende 


geiſtreiche Schriſtſtellerin nennen. Es wird aus: 
© 


trih. . . Der Bekenner einer gewiſſen Religion. 
Zart Ein Heilkünſtler. 
Emir Silben-Gleichklang. 
Saum . Nagethier 
Seine . Metall 
Irene. . Organ im thieriſchen Körper. 
N Etwas Gewundenes. 


lis 
tani, Sylt Ein neugriechiſcher Patriot. 
Bindemittel. N 
Verwandtſchaftsgrad. 


Heiligthum. 
IV. Quabret-Krithmogriph. 
Erdtheil. 


„ 
Mila Re 
ECOV 0 Lrs 
. 


Römiſcher Dictator. 
Kleines Raubthier. 
Prophet in Iſrael. 
Berühmter National⸗Oekonom. 


Die Ziffern find fo durch entſprechende Lettern zu 
erſetzen, daß die correſpondirenden fünf Horizontal- und 


DVerticalreihen gleiche Wörter geben, welche der neben- : 
* 


gedruckten Bezeichnung entſprechen. 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntags beilage. 
1. Kahlkopf. — 2. Die “ über den Vocalen a, o, u. 


Selma Fuhrmann, 
Ernſt 


„Walter Zinke, 


Danzig; 
SiN (3), Helene St.⸗Dirſchau (3, 4), Ishanna Hoppe⸗Neufahr⸗ 
waſſer (1. 3). 


„. a Sa! 


guter Theil der Arbeiten gefördert worden. Die W 


v i tav -Abolfs- 7 3 — 
on einem Guiao Adalfs Gate, geſprochen in Marlen dem Rhein und den Hanieſtädten fanden einige Berkäufe 


Etabliſſemenſs ftar 


f 136, 1382, 136, 
y 134/2 . 


während der Woche nur 320 To, zu 
Preiſen verkau 


inl. Ber © 


127 


Notirungen 


9.37 


. 
28.70 15 Faſanenhennen 
ri 


i pr Stück 
junge 

6.805 do. junge 0.8010, Buten 
| 0 8 — 


bis 0.85, Tauben 
geſchlachtet: Gänſe, junge 
Hänſe, junge 0,6 

Ila. 1,25 1 


und den übrigen redactionellen Juhalt: K. 
Í theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
S ee 


J. K., 
orig Roſenthal, 


Danziger Börſe. 
Jraczt⸗KAbſchlüſſe vom 31. August bis 7. Geptbr, 
Für Gegelſchiffe von Danzig. Für Holz: London 13 sh. 

An d., Tyne 11 sh., Grimsby 12 sh. 3 d 
ſichtene ZN Bordeaux 14250 F 
t 


por Load 


srtieber- Rat den Raufwannſchalt. 


Danzig, 7. September. 
i [Boten Bericht.] Die Milterung war die 
Woche Über ben Landleuten meiſtens günflig und es ift ein 


Beranlaſſung, Ginkäufe zu machen, denn nur nach 


als Käufer auftraten. Tranſttweizen 
aben im Laufe der Woche ca, 1— AM im 
gegeben. Abſallende und feuchte Waare 
als möglich untergebracht worden. — Beiahlt wurde: 
nländ, Gommer- 122 


187 ML, 
Shirka 124, 126% 126, 127 Ad, h 
y 133, 134 AL 
rung tum freien Verkehr per Gept,-Oht. 1 
Zraniit per Geptbr.-Dkibr, 133 ½, 1381/7 AR, br. 
Novbr, 1381/2, 135, 13/2, l, per Novbr.-Derember 

5 13832, 135 AR, Per April- Mai 140 , 
€ 


2 3. 

Von Meggen bleibt das Augebot äußerſt klein und find 
Moch letztwöchentlichen 
worden. Bezahll wurde: per 120% 
l 126, 129% 146, 14 M, polniſcher zum 
Tranſit 125/8 98 AL, ruifliner zum Franſit 123/4% 
9 Regulirungspreis inländiſcher A, unter- 
Tranſit e8, ANA Auf Lieferung 
Kaya, 1U AR Kt.-Nov. 199 AM, 
April Mai 1541/2, 151 K 
/2,.95. 96 Ai, per Oktbr- Novbr, 97 M. 

i 15 M bei. — 


olniſcher 95, 


; S — Hafer 
LE, fein 143 As Erefen inländ, 
— en inländ. 275, 1 ae ; 
inländ. 292, , rui, zum Tranſſt 288, 273 „., — 
Spiritus contingentirter 651/2 AA Br., ser Oktbr.-Mlai 
na AA 8 9 contingentirter 38 AA Bd., per Okt. 
ai s 


Brodukiermäckte, 

Königsberg, 6. Gepternber, (v. Bortatius u, Grothe.) 
Wei T 1000 Alloer, hochbunter 122% 160, 12 
ma 1 Be, pang 15 8 N W Ta RUE UL 

ez., rother ez. — } 
inländ. 11 ‚50, 1221 143, 12/6 bb 187,50, 
15 140 5 A e e ah 120 t 97, 1217 98, 


. 2, 102 Ai bez — 
128, 130, 132, ruti, 91, 92 Æ Par 
Silver, weiße rufi. fein mit Ráfern 134 M bes — Rübſen 
per 1000 % 2:6, 24 


per 


nicht contingentirt 36 MH Br. — Die 
ür rufſiſches Getreide gelten tranſtto. 


ner Oßktbr. 


Berlin, 6. Sepihr, 
802, Ha. 54, 
Cchweireffeiſch Ban M ner ed A 
efle 64. & 
GR Fleiſch: Schinken, 


i í 

N pno 95, 5g, ahne Knochen 100— 110, Lachsſchinken 130 
149, Speck,. 
} 140 . 


70 do. junges bis 3% bd 9,60 

bis 1,08, Ila, bi i 
70 ber 12 Rar. Friſchlinge 0.9.50 M, Galen 3. 

per ück. ES Faſanenhähne 

1,75 AN, Wilbenten 120—155 

kenten 0,500 8 , Behailinen — 0,60 
Al, Rebhühner junge 0,80 ., Sl, alte 0,70—0,39 

tück. — Zahmes Geflügel: lebend: Gänie, 

per Stück 2,30- 200 W ee Sr 

unge 0,46—0,65, junge zur Zucht 0,88 

0.0 bis 040 SR per Stück; 

R0I—5L0 SA per Sn 

8 1 u gar. Gnien ta 150720; 

Slück, Hü 5 e 1,80, do. 

MC üben 20.0.0 4 per Stüch⸗ 


1,18, 


51, Zander 110, Barſche 66 


1 
110, mittelgroße 92—98, kleine per 50 Kilogr. 
— Butter: Oft. und weftpr. Ia. 112-116. Ila. 105—110, 
fle pen. und ofenſche Jg. 17118, Ha: 10 
ef, pomm. und poſenſche Ia. 132-115, Ha. 
geringe Hofbutter 100—105. Canbbulter 85—90 M — 


Eiſen an 1 11 
üfeldort, 5. Gepthr. (Amtl. Coursbericht. rie. 
Ro W e A. Geröſt. Gpateifenitein 14,5 
1550 M, Naſſauiſch Rotheiſenſtein m. c. 50% Eiſen 11,09: 
— Roheifen. Spiegeleiſen 1. Qual. 10—12 Mangan 
76,00 M, weißſtrahliges Eiſen: rhein.-weſtf. Marken I 
68—7@ N, rheiniich - mweitjältiche Marken homas-Eiſen 
56 MA, Siegener Marken „00 M, Luxemburger 
uddeleiſen — JM, Luxemburger Gießereieiſen 
En „ beutihes Gießereieiſen Nr. 1 
TL Mai ele 25 5 on 
eutſches Gießereieiſen Nr. = 
etſen Hämatih 11—73 AR, Tania do., Marke Mudela, 
loco Ruhrort, incl, Zoll — M, 
loco Ruhrort Hl 


Bleche (Grunbpreiſe), Gewöhnliche Bleche 175 A, 


geſſelbleche 200 ehe 200 . — Berechnung in 
1 Kilogr. und, wo nicht anders bemerk 
u Merk. — No len Coahs- und Elenmarzt febr feft 


l 
bei Heigendeit Preiſen. Nächſte Börſe am 19. Seplember. 


Fremde. 


Goldmann a. Frankfurt 
a, Alsfeldt, Kaufleute. 


= 0 15 8 Wind: D 
September. nd: D. 
Te i 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche; 


„ Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- Theri 
n ns Klein, — für den Injeraten- 


lag⸗ 


n 


HER RER SEE 
inlig⸗ 


K 


eee e 
Das Beriand-Beihäft Men u. Edlich in Be 


witz bringt jetzt feinen Kerhſt⸗ catalog zur Ausgabe. 


Der ſelbe enthält eine ſehr reiche Auswahl aller zum Herbſt⸗ 


und Winterbedarf der Familie wie des Einzelnen gehörigen 


RLEY wam emo und in bekannter befier Aus- 
ü eliefert werden. 
ue erbſt⸗Catalog wird unberechnet und portofrei 
n 
ie liest im Intereile eines Jeden, ſich dieſen Catalog 
men zu laſſen, 


j 


Behannimachung. | Baugewerkidule V eaaa Aana ag | 

ie Eigenthü der in der į | 
ind und Keen Vorſtädten Deutſch⸗Krone. @ an Fränk el 
| onen ann ie J 1 

7 er d. J. ; 
i AERA M] —— Bank-Geschäft 
Revilion ber Contracte über bie] ee Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reinisung ber Ehornjieine den BaugewerkiHule Reichsbank-Giro-Conto e Telephon No. 60 
durch 1 oett die mit den ene ea in e 
assa-, Leli- UN B feit mit Antheil am Geſchäftsgewinne. — Hypothekengläubigern Nachnahme empfehlen 


Schornſteinfegermeiſtern abge- Eckernförde 
loſſenen Contracte dem Unter- © = 

M neten bis zum 1. October er.|| Winterſemeſter: 38. Dctbr. — } zu den eoulantesten Bedingungen. ausgiebigſten Schutz. 5 Frankl u. Comp., Exportgeſch.⸗ 
im Bureau der Feuerwehr (Stadt. Vorkurſus: Deter. Stolienfr Kostenfreie Controllo verloosharer Effecten. u jeder Auskunft und Vermittelung von Zen Werſchetz, Südungarn. 
hof) vorzulegen. e 81 S z Kostenfreie c 18 empfehlen ſich: un, (2672 Weintrauben, ſehr iih, frih ve 
Domi, den 2 Geptember 1889. mi er i ec er Haupt-Aigent Georg Jantzen, Vorſtädtiſchen |Stoh 1 Qorb gegen Nachnahme 
der Brand-Director 2 BE pngna Versicherungen ver!sosbarer Effecten, 6 p d 9 f 55 19 ski Hunde aſſe a OG gegen Romena 
2 7 5 ein täglich erscheinendes ausgiebi; Börsenresums, $ ür „55. Ungarwein, roth o. 
E258 Jorgel. € ter, Jenfionet sowie meine 1 5 Auflage eee es Ae „Capitals raben un germ ore 7 9 i 


Weintrauben, 


Feuerverfiherungs-Gefell- en 
ſchaft „Rheinland“, franco sesen „ Radınahme fo 


L * 
Neuß a. Rh., Ungarwein, 

(Grundkapital 9 Millionen Mark), SE ih oder weiß, in H. Liter-Poſt⸗ 
verſichert Immobilien 91099 Mobilien gegen Feuer, e und en M 3.75, — Zohoner 


Exploſton, ſowie Glasſcheiben gegen Bruch. — Prämien billig und Ausbruch M 8. — franco gegen 


2 


Bade . r 
8 , 8 f weiß, in 5-Silo-Brobepoltiähhen 
Bekanntmachung. vab hata cun erri s-Antlalt. anlage und Speculation t mit, besonderer Berückeichti ung der Nr. 108, in Danzig. vanco gegen Nachnahme für SL 
t N . A S eit- um miengesc e 1 — 7 
Don dem Ahladeplatze an der an Direntor Thereſe Sedna Risico) versende ich — und See 985 ; Eduard Baruh» 
Ralkihanze follen wieder einige Berlin 11, Hinderſinſtr., Königs. zz Ä z Weinerport-Beihäft, Werſchetz. 
hundert Fußren Gemüll unter platz. In Damig wird Fr. Abolf res Eruſt Ellſteins neueſten Roman: He rtha, . Suüdungarn. (6015 


der Bedingung einer viersehn-| Behrend, Langenmarkt 23, gern 
fägigen Abfuhr vun Preiſe von gütige Auskunft ertheilen. 


für die vierſpännige und 5 VII. Luxus- Pferdemarkt 


Peter Paul Rubens geld np bſe ven Prof. H. Knatfuß 
Ueber die Kürden, 


Patent -Dreschmaschinen | 


50 J für die zweiſpännige Fuhre Be jeder Grösse. 


abgegeben werden. | zen u z Turfbild nh Porträt D 
Die Marken fins im Bureau Loreley-Rerfüm BEN Gportylauderei mit vielen Zurfbildern u oriris, Patent-Gö p el | 
ber, i len. dem Gtabt iii von Gart Sorn uad 3 Schneidemühl a. d. Oſtbahn N o E für 1—6 Pferde. | 
ig, den 7. Sept — erlin N. löin a. R ri Kaulbach, N n, Bautier N 5 j inen 
P Dle et ee J Extrait composé, lie! 23. und 24. September 1889, veröffentlichen Antes Kg Beginn Ihres IV. Jahrgangs Patent-F ntterschneidemaschin 
eputation. m 15 = ; ; 


j 3 
moh Teschen lach Harfe fie sche. verbunden mit einer großen 


Gubmiſſion. ta 2% 3°; I Yerloofung v Pierden Zeiten Sahtgegenfändenetr. 


Für die Zeit vom 1. Oktober anggaffe 40, Jul. Konitz Bezügliche Beſtellungen auf Stallraum find bis zum 


Massenfabrikhtion, jahrlieh tibe@ 
12000 Stück, mithin exacteste, 
gleichmässigste Arbeit bei billig- 

stem Preis. 


die bee en ke 10 Nack Wellwebergaſſe 1. ; ae ee pier ge in Dn an TET Re Zehlungserleiehterungen. | 

500 h Kartoffe n und Be u er ale zalke i Dune Auo Paraat 95 are Dauer 178 1 px Kataloge gratis mud franco. | 
iefiger 5 5 . A Biexd für einen Kaſtenſtan „für einen Stand mit Fian- ° . 

für die r anger webergafle 23, in Reufahr- d kirbäumen 2 Al und für einen Stand auf freiem Platze Heinrich Lanz, 


$ i maller bei G. J. È 0,50 SM. Das Einftellen der Pferde vor und nach dem Markte 
1 a au ben den ln in tobt. aaa iſt gegen ein Gtellgeld von 1 U pro Tag und Pferd geitatiet, 


Hfierten mit der, uhr means Auf dem Markte werden 32 Gewinn- 


„Gubmiſſton auf Lieferung von 
Pferde angekauft. 


Kartoffeln bezw. Sauerkohl“ find ee 
Die Kusſtellung landwirthſchaftlicher Naſchinen und Ge- 


bis zu dem am Montag, den „an: REIFE 
1%. September er., Dermittags “ önheitspflege, räthe ift zuläſſig gegen Entrichtung von 20 Pig. pro Quadrat- 
meter in Anspruch genommener Fläche. 


10 Uhr, in meinem Geſchäfte. ci bewährt, Nathgeber (2. verb. Aufl), 
Schneidemühl, den 1. September 1889. 


zimmer anberaumten Termin] gg einen fleckenloſen reinen Teint, 
Das Comitee des geſchäſtsführenden Ausſchuſſes 


verjiegelt einzureichen. ei tvolles Haar ꝛc. zu ſchaffen 
Die Lieferungsbebingungen lie⸗ re eh ealab gegen k 
v. Beihe-Hammer, Graf Bninski-Dombke. v. Colmar-Meyenburg 
A. Samueliohn. v. Schwichow Margoninsdorf. 


gen täglich von 10—1 Uhr hier 30 Pfg. Bri ken. Kt 
aus. Ju en Offerten muß der . 
v. Waldenberg-Pachaly-Kruczewo. Wehle-Blugowo. Wolff, 5 
e eee ra pè ar SA SARS 


Filiale: Königsberg r. 
EL en 2b 
(Pillauer Bahnhof). 
Stammfabrik in Mannheim 


Die neuen Monatshefte haben durch ihre eigenartige Aus- 
Rattung, ſowie ihren mannigfalligen, ſorgfältig geſichteten 
Leleſtoff schnell eine große Verbreitung in den Kreiſen ge- 
funden, wo man litterariich gediegenes und hünſtleriſch ZBerih- 
volles von Minderwerthigem zu unterſcheiden weiß. 


Das Kelle geft 


IV. raanges ijt ſoeben erſchienen 
und ee endung zur Anſicht zu haben. 


Verlag von Velhagen u. Klaſing 
in Bielefeld u. Leipzig. 


Nr E. Nagel's Verlag, 
4 Konſtauz in Baden. 
5 IT 


—— 


beringster 
Sasverhrauch! 


Ruhiger u. 
regelmässiger 
Gang. 


Preis zro hl bew. kg ſowie der 
Vermerk enthalten iein, daß der — 
bed ſich an 1 K — — —é— 

ebingungen un irn, SoOoO Marein Gold, 2 ? 

Tempelburs, 8, Gepibz. 1889, | wenn Creme Erolich nicht aue Sal = > 

Previmiel- Here, Gonetkrann, dle Wajen = ‚a ailben Gie fid Hamm 0b 
=. f] „ nnen! 5 er, Naſene K nie ein, daß 
x | züthe zt. befeitigt und den Teint big dh Gieeinhobesalier) Broßze Berliner Gehneider- Akademie anger Preis! a 
Wan ger 11 ua = # alt ins Alter blendend weiß u jugendl. friſch f TH z 
garr ii „| Ins alter ia, f I erreichen und bis Aufstellu 

Der Directo Pat Dep. J Gelid, ran f , , Auln.| rieme s 
i »Dep. t ; i as ere Cehrverſong vitor + 5 
* i nieron unde: ER Anitalt ift die einzige, welche von wirklich F511. erfahrenen | duss,Sombart& 


agosa joy 


5 In Danzig: Herm, Lietzau, Apotz. ,, Sa : 

„ e a AA RP RERE Y nen pennGienidit| UND mihenidalttih gebildeten Fadteuten ß. NEESS > 
| Unter Rerſchwiegenteſt FNY . d bet anten Jaran unterrichten und Taufende von Schülern und Schülerinnen zu Auhns Vertreter: C. A. Fast, Danzig, 
ehne Kufſehen werden auch brief Geh) R f: enken, Ihren Lebzeiten mit ausgebildet haben. Fründlichſte Ausbildung in de? 

i den 1 . Unterleibs- ae] ; FF UN „Ei DE 1 Be Herren-, Damen- und Mäi N n del Ausgebllbeien . j 
bs-, R- un . THAIN a a i 8 iefen. Neue Kurie beginnen am 

188. Pert, 05e Nr werde kwankheiten, ſewie Schwäche SANN 8 u g Dar erfio wiro 915 GEUS 100 REN A EN | Rudolph Mischke, 

925 P N empfiehlt zu billigsten Preisen: 


uſtände ieber Art gründlich und e NAVETO 2 
Soller, Sifemackt Mic, heim ahne Nachthei Re von dem r. / JA — 7 N me . beijex gepflegt 


Wege der amangsvollftechang| Staate ER We au ee A ne zer Börſenſpeculatton mit beſchränktem ce e 


ewehre, Centralfeuers 


ola Sohlen in, 72 Std ease 2, 1 zn, von ,,, AE PONR SENES NA Körper. Her Hör- Ri i l Mit nur 509 Mark Einlase kann man an einer 1 55 an efaucheux-System 

` Schafleder, 18 Gih. Buch. ade 61, auch Gonntage, HT, HS D>— per hat ja nicts| fics früheren Börfenipeculalien mit bef ränktem Ber- in vorzüglicher Qualität, 
binderleder, 25 verſchledene Lereſtete und verzweifelte Fall ET En 170% ekoftet und den luft und unbegrenztem Gewinn theilnehmen. Proſpect wird Bleischrot, Hartschrot, 
Modenfelle, 5 roja Fuiterle- enfalls in einer Kurzen Zeit. er ZELL Nack hat man be- franco zugeſandt. (6084 Pulver 


in diversen guten Marken 
„Hirsch“, „Diana“ etc, 
Papp- und Filzpfropfen ete. 


ber, 4 @füce ver hiedene | me = pabien aufen. Eöuard Perl, Bankgeſchäft 
Biüihe, ½ Haut Schwarz. G. C. Kessler I wenn man fo fleht, wie die meisten Leute mit 5 15 etamin, l ifer Wilhelmstraße 4. 
blanhieder, blaue Friſade, l & Cie. koſtbarſten ur AA Und wenn ee e EEA Alter. 3 3 3 ir ais 


rottig i į ‚Berf.b „Carl Brad ier (Mähren). 
we, e i S 


Die Beſtan nb ſchchen i. d. Gebr. Aut. angegeben. 


2 Minuten von Kopf bis zu Fuß (auch der Rücken) gewaſchen und 
frottirt. Zwei Minuten täglich und die einmalige Ausgabe von! Schutzmarke. ) Echt zu haben in fast allen Apotheken.“ 


Cord, 1 Cylinderuhr nebſt achlich und kracklich werden, d dern fie fi Gnod ; | N Sprengpulver und Zündschnur. 
Kette, 1 Siegelring, 1 Me. E 2 ich werden, dann wundern fie fih auch noch i : 
, 5; | ssingen: Und was am meiſten vernachläſſigt wird, das iſt die Haut. Und H 
e sr du a |S [me Ingeheuer piaia ilt bie Sayllge Tir une Gebelbenl zj > Mariazeller. Magen-Tropfen; | 2000P} Mischke, 
üßen, 1 Stuhl, 1 Kl. Spind N Königs v. Württemberg. » Waſchen Sie ſich nur ein E Mal des Morgens von oben bis EN 2| 9 Langgasse Nr. 5. (6211 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich Lloter Ihrer Rais Hoheit | n Unten natürlich auch den Kücken) und reiben Sie fid darnach tüchtig Saa vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 33000 
baare Zahlung verſleigern ; | "ger Herzogin Were, 2. ſab. Sofort werden Sie an dem undeſchreiblichen Wohlbehagen Unübertroffen bei Apyetitlofigteit, Schwäche des Magens, 
nr N | ; Growsfürstin von erkennen, das dieſer Waſchung folgt, wie thöricht Sie waren, daß RRR 
f; Wilhelm Har der, Russland. 2 [Sie ſich nicht ſchon längſt daran gewöhnt hatten. Und jetzt ift die latarrh, ebnen Mi dung von Sand u. Gries, übermäßiger 
| ee e a ge Doncnt aes | [Defe Selt, fich an pie tastide Abreibung am WBaftitdt zu gewöhnen: a AAE 
EN ltſtädtiſchen Graken 58, I. EüreteurHohenoche, S hei en: „AM, ich, habe Morgens Eb. Verſtopfang, Ueberladen d. Magens mit Speiſen u. Getränken, 
`“ = kaiserl. Statthalters keine Zeit, um erft erste Waſchereien amufangen.“ Dieſer Einwand Würmer⸗, Milz, Leber⸗u. Hämorrboidalleiden — Preis à Flaſche 
inElsass-Lothringen. 3 ji geradezu lächerlich: mit dem Lingner und Kraft'ſchen Waſch⸗ amınt Geiten, Banweifans 80 Pl., Ds pelaje HEOI b 
= 
2 
8 


einer Mars und fünfzig Ffennigen, die dieſes unvergleichliche 1 ; ten-Apothene, Apotheke zum enaliihen!K 
Maichseräth koſtet, wird wohl Jeder feiner Geſundheit noch opfern] Warden. oni. Notte 2. elf RAA en i Lan. 
können. — gaſſe 73, Neugarten Apotheke, Arebsmarkt 6, Raihs-Apothehe, bei 
i : poih. Á. an Engros bei Pr. Schuſter u. Kähler, Droni in 
„Zu berishen durch alle Meinhandhnger. Die echten Lingner und a Diva bei Apoth. g. Gtelngräber, in Pelplin bei Apotk, Ghil ing, 
Ranrlindet 1828 Kraft'ſchen Wald - Frottir- A fi in Pr. Stargard bei Anoth. H. Sievert. in Gkurz in d. Adler⸗Apoth. 


Berlin C., Roch strasse 16 a 
Tgr, Ad.: Glücksurng Berlin Peer . 180 in allen he 


Porto u. Liste Jed. KI, 30 P haltunas-, Teilen E z 

; “KI; i i aus haltungs-, Toilette- u. & x 

Preuß. Lotterie, "E Kein Unfall mehr Badeariikel Beihäften Nach D : 7 701 R 
J. Haile 1, und 2. Octob. Orig. | boim Fahrstuhl- Orten, wo bie e nicht f ; A ey 8 eril M g U 


Looſe 11 56 h., ½ 28 Mh., Ur petriebe! zu haben ſind, liefern wir 
n 7 iR. (eegen Denatihein Anthi N TERREA übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch ® 


/ „ ½1 3½ Mh, ½ 1 N Präeisions- 1 compi. Apparat 1} Yen Ba © z | 

. 5 „ l. App. mit2 s EE z 

, tiradi | aA A N Haltbarkeit, Eleganz, bequemes Passen 

gonerfirahe 21. Berlin. l SIONETNEILS- AU long 80 Pfg. men d Car 9 BNA und Billigkeit. 

Hauptgew 000 000 A i Zuge, N 1 12 Bitten im FM Mey’s Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff 
ö vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen 

Kgl. Pr. 181. Lotterie 


Gebrauch. e e Ko 
Patent Rossbach, ; 1 i: Ash 
für Personen- und Last- Es eriftiren mijerable \ | nicht zu unterscheiden. 


| à ø Aeltesto deutsche \ 

Schaumwein-⸗ 

3 17 1010 ji LEINE kellerei. A} 
theils. 7.350 — = 


Feinster 


à M, 7,350 
Gleicher Preis Hit Gi 
| Seek. 


H uapepapfs!o:d 92 = 


+ 


22 


— 


J : - Heise run Nachahmungen. Schte Ap. i : 9 i 
SEN 5 Viele De Fahr“ parate tragen unfere volle Firma eingeſtempelt. 175 Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem 
1. ad Öctsber stuhl-Ausstellung Chem- * Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt also immer 
Origi I x auf De nitz 1887: Erster u, ein- neue, tadellos passende Kragen und Manschetten. 
Tiginalloose „ötschei ziger rs ‚für gute Fang- inet tA 7 Teg rë R N 
Yı 56, ½ 28, Ya 14. „ Vorrichtung. p 
Antheile: Brüssel 1888: Goldene x 22 ianines, best. Fabrik. v. 
1 ihg i Ya Asse C. K G. Müller Ih 380 Alan; Flügel 
it ü LINCOLN B ostenfr,. AWöch, Probes. 


MT. 3,50, 1.75, 1,0. 
Alle Klassen gleicher Preis 


Wurst-Fabrik. Schmalz-Siederei. 


weit überragend. Ohne Anz. à 15 M monatl. 


Porto, u Listen ‚für alle, Schmitt, Kranz U. Rixderf- Berlin. e 2 es m ERZOG it | Fabr. Stern, Berlin, Annenstr.26. 

assen . 1632 i i i Speciglitäten: Reime Schweimefette. Speck. Schinken e d us) | MEERE Pr PATE 

M. Fraenkel Ir. Waden 88e Berliner Bratenschmalz Spatenschmalz COSTALIA eee Zur Bau-Saiſon 
erlin C., Stralauerstr. 44 Nordhausen (Harz). mit Gewürs. hne Gewürz. i See land-. 


Vertreter: Eugan Runde, Danzig. 


Prospecte gratis. aussërordentlich schön und 


bequem am Halse sitzend. 


Vertreter Hodam und % 3 
| Ressler, Danzig. (2530 x WE 
5 FRANKLIN GOETHE 


Alten und Junge ï i — i 

a Männern 2% Umschlag 7½ Om. breit, 
k 2 2 5 2 s ” (durchw doppelt 
ae Sohan qiii moker Yormphrjar Patent-Kugel- 8 Dizd.: M. —.85. es a 


Auflage erschienene Kaktift des Mod. Dtzd.: M. —. 60. 


Bath Pr. Müller über das 


Feslöite Eau. und 


Dtzd.: M. —. 90. 


SR 


| Kalleebrenner | 


6579) Ankerſchmiedegaſſe 18. 


lebt Stelen und Nie 


für Kolonialwa ; A K e 
anaf Sea f = ren - Handlungen, = SCHILLER š Jedes Auaninm Sutter 
F Hötels u. s. w.; an- ° ALBION WAGNER (durchweg gedoppelt) 
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. 8 a so 0 n = 
Eauard Bendt, Braunschweig.! zuin Rosten Yon für k Fabrik-Lager von Mey’s Stoffkragen in 955 Aileen Vereins nn 
ensure U ; x n EE R ala. d. Tollenſe 
A Gediegene > & 9 1 „ H Kleider- und Möbelstoffe jeder Art, J. el 8 H. Fleiſchmann, 


Emmerleher > L: Feel 3, Damm No. 8, f| Berlin W. Zaubenttrahe AT. _ 
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ter nertheilt und exftrecht fih auf: MuSchinen. | = ; x 
Sprache, R Auch in der Provinz 
metrie mit Kerüchſichtigunz land. Westpreussen seit „Jahren 
wirihſchaftlicher Kerhälinifie Bey | ausserordentlich verbreitet und | en 85 
Graphie, Naturwiſſenſchaften beliebt, Abschlüsse durch; i? 
ſämmtliche Zweige der Landwirth. Ed. Mollenhauer, Danzig, 
chafts lehre, Tbierhellkunde, Feld. Fischmarkt 10. (2891 
malen, Mivelliren unb Wine FF 
nelbungen neuer ü hs 
werben Kaldiaſt, idriftlidh 9 855 Bu kin 
zeindlie in der Wohnung des Un- and Kammgarn iu modernen 
15 eichneter Zoppst, Sübſtraße änzügen, feines ſchwarzes Tuch 
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Tersand-beschäft Mey & Edlich, Leinzig-Plagwite, J © aet. e e 
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Wollenes Sttihaaenı irn: 
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35 Kisten Rheinisch Champagner. 
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erbeten, Programme der Gchule| verſende jede Meterzahliu Fabrik $ Carte Blanche“ Charlier & Co. Reims pr. K, 12 fl. El. A 15 endon, wenn de Zurückzy. 

Uber Pei und ertheili Kuskunftſorelfen. Proben franco! (27010 nnen ſolide Berlonen ed. i e A ae 0 der Charlier & Co, Reims pr. Kiste 124. Fl. . 18 rfol oht erzielt uri. bene 
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rektor Dr. B. Funk. Sommerfeld, Nieder⸗Cauſts. 18 ee e Prodefl. abzugeben Bi Gebr, Marder, Spediteure. 


PROSPECT. 
ph H. 


Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk. 


Adol 


Die Actien-Gesellschaft unter der Firma Adolph H. Neufeldt Metallwaaren- 
fabrik und Emaillirwerk wurde durch notarielle Verhandlung vom 22. August 
1889 mit dem Sitze in Elbing errichtet und am 24. August 1889 in das Handels- 
gesellschafts-Register des Königlichen Amtsgerichts Elbing eingetragen. 

Das Grundcapital der Actien-Gesellschaft beträgt 


Mark 1000000 


und ist eingetheilt in 1000 Stück auf den Inhaber lautende vollgezahlte Actien 
& Mk. 1000. 
Die Dauer des Unternehmens ist auf eine bestimmte Zeit nicht beschränkt. 

Das Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr. Die Gesellschaft begann ihre Thätig- 
keit mit dem Tage der Eintragung in das Handelsregister. Es sind jedoch die 
Betriebsresultate der Firma Adolph H. Neufeldt in Elbing vom 1. Januar 1889 
ab in die Actien-Gesellschaft mit eingebracht worden. Das erste Geschäftsjahr 
rechnet demnach vom 1. Januar 1589 und endet am 31. December 1889. 

Der Zweck der Actien-Gesellschaft ist der Fortbetrieb der unter der Firma 
Adolph H. Neufeldt zu Elbing bestehenden Fabrik, sowie überhaupt der Betrieb 
industrieller, insonderheit der Fabrikation von Artikeln der Metallindustrie dienen- 
der Etablissements. Die Gesellschaft ist berechtigt, für diesen Zweck Grundstücke 
zu erwerben. Ebenso ist die Gesellschaft berechtigt, Filialen, Commanditen und 
Agenturen zu errichten, 

Zur Erreichung des vorerwähnten Zweckes hat der Fabrikbesitzer Herr Stadt- 
rath Neufeldt als alleiniger Inhaber der Firma Adolph H. Neufeldt in die Actien- 
Gesellschaft eingebracht: das von ihm unter dieser Firma betriebene Fabrikgeschäft, 
sowie die zu demselben gehörigen zu Elbing in der Sonnenstrasse No. 3, sowie in 
der Logenstrasse No. 7, 8, 9 und 10 belegenen, im Grundbuche des Königlichen 
Amtsgerichts Elbing XI No. 188, III No. 94, III No. 93, III No. 92 und 96 
verzeichneten Grundstücke mit den darauf befindlichen Fabrik- und Nebengebäuden 
nebst den sämmtlichen zum Betriebe gehörigen Dampf- und anderen Maschinen, 
Werkzeugen, Apparaten, Utensilien, Modellen, Formen, Mustern, Clichés, dem 
lebenden und todten Inventar, den sämmtlichen vorhandenen Vorräthen, den fertigen 
und unfertigen Waaren, den Activis und Passivis, den Cassa-, Wechsel- und 
Hffectenbeständen, zur Fortführung des Geschäfts für den Illationspreis und Buch- 
werth von Mk. 549 564,88. 

Zur Ausgleichung der vorerwähnten Einlagen gewährte die Actien-Gesellschaft 
dem Vorbesitzer Herrn Stadtrath Neufeldt: 

a) Baarzahlung 


- .. MX. 249 564,88 
b) 300 Actien der 


Gesellschaft à 1000 Mk.. . »_300 000,— 
F ; zusammen Mk. 549 564,88 

Die restlichen 700 Actien sind von den übrigen Gründern übernommen werden 
und der Erlös hierfür mit Mk. 700 000 baar an die Casse der Actien-Gesellschaft 
gezahlt worden. 

Ausweislich der Grundbücher ist seitens des Vorbesitzers, Herrn Stadtrath 
Neufeldt, das Grundstück Elbing XI No. 188 im Jahre 1871, das Grundstück 
Mbing III No. 93 am 9. Juli 1888 für den Kaufpreis von Mk.15000, das Grund- 
stück III No. 94 am 20. Juli 1888 für den Preis von Mk. 13 500 erworben. Die 
Grundstücke III No. 92 und 96 sind auf Grund eines Uebereinkommens vom 
Februar 1887 für den damals vereinbarten Preis von Mk. 30 000 am 17. August 
1889 erworben worden. — Die Actien-Gesellschaft hat sich jetzt das Kaufrecht auf 
das benachbarte Wohnhaus und Garten-Grundstück Elbing XI No. 185 und 187, 
welches Herr Stadtrath Neufeldt vom Verkaufe ausgeschlossen hatte, gesichert, 
und ist dieses Kaufrecht grundbuchamtlich vorgemerkt. 


Die Eröffnungs-Bilanz der Actien-Gesellschaft stellt sich wie folgt: 


— 


Activa. A. $ Passiva. A. 5 
An Grundstücks-Conto . 112 234 — [ Per Actien-Capital-Conto 1 000000 |— 
„ Gebäude-Conto. . . | 202163 53 „ Hypotheken-Conto . 120000 |— 
55 Maschinen., Werkzeug- „ Accepten-Conto . 38 483 108 
u. Utensilien-Conto 67 209 72 „ Creditoren-Conto., 126 29109 
„ Gas- und Wasser-An- 
lagen, Modelle, Clichés, ; 
Comtoir-Einrichtungen 1 — 
„ Pferde- u. Wagen- Conto 3 668 40 
„ Materialien-Conto: 
Rohmaterial š 62 974 |78 
„ Generalwaaren-Conto: 
Fertige u. halbfertige 
Waaren 194851 10 
„ Effecten-Conto 30 747 50 
„ Oassa-Conto: 
Casse- und Wechsel- 
Destane 3 691 84 
„ Debitoren-Conte: 
Aussenstände 156 797 18 
„ Banquier-Guthaben per 
22. August 1889 450 43512 
1284 774/17 1284 774 117 


Das Areal der inventarisirten Grundstücke bildet einen von vier Strassen- 
fronten begrenzten Complex, ist im besten Theil der Stadt Elbing, in unmittel- 
barer Nähe des Marktplatzes, des Rathauses und des Reichspostgebäudes 
gelegen und umfasst einen Gesammtflächeninhalt von circa 5994 qm. Dasselbe 
ist von dem gerichtlich vereidigten Sachverständigen und Taxator Maurermeister 
Otto Hoburg in Elbing am 16. August 1889 pro qm mit 25 Mk., in Summa 
auf Mk. 149 850,— taxirt und mit Mk. 112 234,— in die Bilanz eingestellt. 

Die Baulichkeiten bestehen aus 11 massiven Fabrik- und 4 Nebenge- 
bäuden; sie befindet sich sämmtlich in bestem baulichen und praktischen Zustande. 
Dieselben sind gleichfalls von Herrn Hoburg geschätzt auf Mk. 399 612,— 
hiervon sind die im laufenden Jahre (1889) errichteten Baulich- 

Felten n kürzen lt STE 129 692, — 
so dass sich der am 1. Januar 1889 übernommenen Baulichkeiten auf Mk. 269 920,— 
stellt. Dieselben sind inferirt mit Mk. 202 163,53. 4 
Die Maschinen, Werkzeuge und Utensilien, welche zum grossen Theil 
in den eigenen Werkstätten hergestellt werden, sind von dem gerichtlich ver- 


Auf Grund des vorstehenden Prospects legen wir die Actien der 


Adolph H. Neufeldt 


Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk 


am Dienstag, den 10. September 1889 


in den üblichen Geschäftsstunden unter nachstehenden Bedingungen zur öffent- 
lichen Subseription auf: 
1) Der Subscriptionspreis beträgt 128 % 


zuzüglich 4% Zinsen vom 
1. Januar 1889 bis zum Abnahmetage. 


5 


Max Beck, 
raktiſch. Zahn-Arzt / 


0 Nr. 189897 
5 e, 15 
im Hauſe des Cafe Central. 


eee 2 * 

Geſczäſtsbücher⸗ 
Reviſionen, Einrichtung, Füh⸗ 
Tung und Abſchließung, ſowte 
Amnterrichtertgeilung in d. einf. 
und denn. ital. Such führung 
nach meiner anerk. bewänr 
teiten Weihe de, billigſt urh 19m 


Guſtew Illznann, 


Milchkanne 2 — coi 
ae ar EN 


Wichtig für ſparſa 


ei. guemite Waſch u. 


GSchun merke. 


Er > 


C à ne l. 

einen Bazar für weibliche 
* Handarbeiten will ich an eine 
geb. Dame abtreten, Frau 8 


Diller, Hunbegaſſe 100. 


ih 
„ Machwigz I 


Hugo Giegel, 
Pianoforte-Fabrik, Danzig, 
Heil. Geiſtgaſſe 118, 


empfiehlt Flügel und Bianinos, vorzüglicher Gi t | 
sediegener, ſolider Arbeit, edlem See en zu a en 


me Hausfrauen! 
Martims 


Gpar-Geifen- 
Pulver 


. iſt durch Kausfrauen⸗Zeugniſſe ax- 

erkannt das bejle, billisſte und be 
2 Reintsunssmitte 
der Neuzeit. Men erzielt gil Martins 
Ser. Seifen. Bulber Nendend weiße 
Wäſche und kann es auch vortheilhaft; 
im Kaushalt zum Scheuern von Fußböden Thüren, Fenstern 
elc. ſomie zum Reinigen ven Geſchirren verwenden. ; 


Preis 10 Pfennige. "BE J 
Man verlange Vebrauchssurseiſung. 


Zu haben in Danzig bei Guſtav Bamandkıa, Gnegial- He- 
äft d la Soniam-Berein, Breitgalle 10, Ecke Koglensaſſe, 
3. Damm, W. Machmin II, Heil. Geiſtgaſſe. 


8 


Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein 


zu Danzig. 


Neufeldt e 


welche ausführlicher iur unentgeltlichen Ginfiht und \ 
225 gaje 57 und Dice i e Bu 


Zi Rmh. 120,00 1 Lagerkeller Drehergaſſe 7. 
„ 20,00 1 Compioir Jepengaſſe 67. 
PP 22950 a Zimmer RE eic, . ee 
. s, se ec. Neitergaſſe 1. 
„ 300,00 5 Zimmer etc, Weidengaſſe 3. 
„ 600,00 2 Zimmer, 1 Comtoir etc, Jopengaſſe 66. S 
„ 3000 Fehden, Mobnuna a Sie hersi AHi Grab. 43. 
eidigten Sachverständigen Albert Pütsch in Berlin auf Mk. 125 639,26 geschätzt „ 800.00 4 Zimm., 1 Rab., gr. Balk. Altſt. Graben 108. 
während dieselben zum Buchwerthe vom 31. Dezember 1888 mit Mk. 67 209,72 „ 300,00 2 Sa etc. Johannisgaſſe 64. 
von der Actien- Gesellschaft übernommen worden sind. „ 658,00 3 Zimmer etc. 3. Damm 9. 
Die Gas- und Wasseranlagen, Modelle, Clichés und Comptoir-Einrich- „ 300,00 1 Be Gr. Wollwebergaſſe 1. Ba 
tungen sind taxirt auf Mk. 20540,— und in die Bilanz gestellt mit — „ 12,50 helle Remise mit Einfahrt, Jundegaſſe 53, Y 
3 „ 512,08 1 etc. Cansgaſſe N 
Mk. 1,—. „ 42.00 2 Zimmer etc, Fangsaſſe 38. 
Die Pferde, Wagen uud Geschirre, taxirt auf Hk. 10925,—, sind zum „ 58280 2 Jimmer etc. Canggalle 18. 125 
Buchwerth von Mk. 3 668,40 übernommen. „ 525,09 3 Zimmer etc. Nalkgafle 8 b/c. F 
Die fertigen und halbfertigen Waaren und Rohmaterialien sind laut In- „ 616,00 3 3immer etc. Cansfuhr-Legitrieh 3a, 
ventur vom 31. Dezember 1888 zum Kosten- bezw. Herstellungspreise übernommen. 7. 2985090 - gan Fele a br. E i 
Die Effeeten-Bestände im Betrage von Mk. 80747,50 wurden zu den Coursen , 800.80 2 Sr ge zanafuhe Ceafkrien 3a, 
vom 31. Dezember 1888 berechnet und setzen sich aus Preussischen Consols undi , 700.00 5 Zimmer etc. Viſchofssaſſe 10, 
West- und Ostpreuss. Pfandbriefen zusammen. „ 360.00 3 Zimmer etc. Frauengaſſe 52. 
Für den richtigen Eingang der Debitoren, wie solche am 22. August 1889, „ „304.00 3 Immer etc. Paradiesgaſſe 36. 
dem Page der Errichtung der Actien-Gesellschaft zu Buche standen, hat der Vor- „ 1050,80 5 Zimmer etc, Ankerſchmiedegaſſe 16/17. 
besitzer, Herr Stadtrath Neufeldt, die Garantie übernommen. z 188000 5 45 e 6% 
Die unter Passiva aufgeführten Hypotheken im Betrage von Mk. 120000, — 725 38,00 2 Samen en etc Onvtendaffe 4, 
setzen sich aus zwei Posten zusammen: 1. einer Pfandbriefs-Hypothek, eingetragen 95 390,09 3 „ ele Herrmannshof bei Langfuhr. 
auf dem Grundstück XI No. 188 in Höhe von Mk. 100000,—, zu 4 % seitens „ 930,00 6 „ etc. Hundegaſſe 60. 


der Actien-Gesellschaft nach vorangegangener sechsmonatlicher Kündigung an jedem 
2. Januar rückzahlbar, seitens der Gläubigerin unkündbar; 2. Restkaufgeld im Be- 
trage von Mk. 20000, — welches am 26. August 1889 seitens der Actien-Gesell- 
schaft berichtigt wurde. 

Aus den liquiden Mitteln der Gesellschaft sind die Kosten des im Laufe dieses 
Jahres neu errichteten Emaillirwerkes und die zur Vergrösserung des Betriebes 
neu angeschafften Maschinen, Emaille-Oefen ete. mit Mk. 116872 zu bestreiten, 
ferner die für vorgenommene Erweiterungsbauten entstandenen Baukosten mit 
Mk. 129692 aufzuwenden. ; 

Nach Ausweis der ordnungsmässig geführten Bücher des Vorbesitzers, Herrn 
Stadtrath Neufeldt, brachte das Geschäft 

im Jahre 1887 ein Brutto-Erträgniss von Mk. 85 708,80 
„ „ 1888 97402,55 
hiervon wurden verwendet 
im Jahre 1887 für Abschreibungen Mk. 21277,69 
„ 88 57 „ 23 287,57. 

Die Fabrik, von Herrn Neufeldt im Jahre 1869 errichtet, ist in Deutschland 
eine der grössten und leistungsfähigsten ihrer Branche. In derselben werden 
zur Zeit über 500 Arbeiter beschäftigt gegen 369 im Jahre 1888 und 285 im] 
Jahre 1887. 

Die in der Fabrik hergestellten Fabrikate sind Haushaltungs- und Wirth- 
schafts-Bedarfsartikel, Luxus- und Spielwaaren-Gegenstände. Die Fabrikate 
werden ausschliesslich aus Metallen, hauptsächlich aus Eisen- und Weissblech, Zinn, 
Zink, Messing, Kupfer und Draht gefertigt. 

Zur Herstellung der in dem Etablissement producirten Artikel wurden im 
Jahre 1888 u. A. verarbeitet | 

147243 Kilo Weissblech, 


Sämmtliche Neuheiten 
Herbſt- und Winterſtoffen 


ſind eingetroffen. 


uchhandlung Forentz & Block, 


Heil. Geiſtgaſſe 132. 


Die Piano-Fabrik 
C. Weykopf, 


Jopengaſſe 10, 


empfiehlt ihr ſolides, ſeit 40 Jahren bewährtes Fabrikat zu mäßigen 


3) a ”„ 77 ” 


575 Eisenblech 
48550 ya Breiten. Ganz beſonders ihre Pianines mit Reiſer ſcher Patent- 
5055  Messingblech Mechanik, welche in Bezug auf Repetition und präciſen Anſchlag 
FF mit den beiten Flügel-Mechanikern concurriren. 
42046 „ Draht-, Rund-, und Bandeisen und Vertreter von C. Bechſtein, Hof- Pianoforte-Fabrik, Berlin, und 
3625 „ Zinn. ſten Fi Deutſchlands (6702 
Der Umsatz in den bisherigen Fabrikaten hat sich in den ersten 7 Monaten ® N REN 5 


des laufenden Jahres um circa 20 % gegen die gleiche Zeit im Vorjahre 
erhöht. er 2 
Durch die Errichtung des Emaillirwerkes, welches seit Juli 1889 inf Veſta Speicher. 
Betrieb gesetzt ist, wird sich der Umsatz und voraussichtlich auch die Pros- 
perität noch weiter erhöhen, zumal der Spesenaufwand beim Vertriebe der 
Emaillirwaaren keine wesentlichen Mehrkosten erfordern wird. = 
Der ganze Gründungsaufwand, die Notariatsgebühren, Astienstempel sowie die 
Kosten der Auflassung der Grundstücke werden von den Gründern, die Kosten der 
Ablösung der Hypotheken dagegen von dem Vorbesitzer getragen. Die Actien- 
Gesellschaft ist somit frei von allen Spesen in Thätigkeit getreten. 3 
Die Vertheilung des Reingewinnes erfolgt nach den Gesellschafts-Statuten | B 
und zwar: i 
(§ 31.) Zur Deckung eines aus der Bilanz sich ergebenden Verlustes ist ein f 
Reservefonds zu bilden. Zu dem Reservefonds fliessen von dem jährlichen Rein- 


Hopfengaſſe 26. 


Eduard Dissars, 
Getreide, Saaten⸗, Mehl u. Sutter Artikel 


en gros et en detail. 
Engliſche Rübkuchen Marke H. 


waggenweife bei möglicht billiger Notirung, 1 
. e 


gewinn mindestens 5 $ so lange, als der Reservefonds den zehnten Theil des ï è 5 s : 
Grundcapitals nicht überschreitet. g Fürs Buffet N i em Bauseihäft, amme 3 
(§ 32.) Die Bildung von Special-Reservefonds, zur Deckung von Verlusten S Nen! N Hl Baan eng und Dampf elde ; 
oder zur Ergänzung von Dividenden, kann auf Antrag des Aufsichtsrathes durch m W : mühle findet ein junger ann 
die General-Versammlung beschlossen werden. E N mit mit guten Schulgenn fn en als 
(§ 33.) Von dem nach Rücklegung der Reserven ($ 31) verbleibenden Rein- $ RY Luftdruck Steve von ſogleich reſp. 1. Octo- 
gewinn werden zunächst 4 % auf das Actiencapital als Dividende an die Actionäre = N empfiehlt ber r. angenehme Stellung. 
vertheilt. 2 Stück Al 4 W. Kummer, 
Von dem dana noch verbleibenden Ueberschuss werden: 8 DLORSIHE architekt und Zimmermeiſter 
1. ein Betrag von 10 % als Tantieme an den Aufsichtsrath gewährt; = Carl Bindel, Saalfeld Oftor. (8131 
2. diejenigen Gewinnantheile gekürzt, welche den Directoren gemäss der Gr. Wollweberg. 3. me größere Gpritfabrik ſucht 
mit ihnen geschlossenen Verträge zukemmen; — R = am & für Weſtpreußen einen tüctt- 
3. der Rest gelangt als weitere Dividende auf das eingezahlte Actiencapital Deutſche gen, erfahrenen und mit ben dor- 


ligen Berbältnifien vertrauten 


Prosiſionsreiſenden. 
Offerten find unter Nr. 7069 an 
t 


an die Actionäre, vorbehaltlich der Beschlussfassung der General- 
versammlung, zur Vertheilung. 
Die Dividende wird bei der Gesellschaftskasse in Elbing oder bei der 
Berliner Bank in Berlin gezahlt. x 
Alleiniger Vorstand ist der Vorbesitzer Herr Stadtrath Heinrich Adolph 
Neufeldt, welcher für die Leitung der Actien-Gesellschaft auf 10 Jahre, also bis 
zum 81. December 1899 gewonnen worden ist. 
Den Aufsichtsrath bilden zur Zeit die Herren: Bankdirector Julian Gold- 
schmidt (Berliner Bank in Berlin), Vorsitzender; der Kämmerer der Stadt Elbing. 


Braunkohlen- 
Brikets 


empfing und empfiehlt 


Ch. Barg, Hopfengafle 35. 
Tilſiter Schuh- 


die Expedilion dieſer Jeitung zu 
richten. 


Agenten 


11 den Vertrieb eines leicht ver- 
äuflichen Conſum⸗Artikel bei 20 
Off. bef. die 


% Proviſton geſucht. 


Stadtrath Carl Danehl in Elbing (stellvertretender Vorsitzender); Kaufmann Paul z 

Lachmann in Berlin; Fabrikbesitzer Emil Förster, in Firma G. Kanow in Berlin meagren annone SERBIEN. Di. 865551 

und Civil-Ingenieur Wilh. Netke in Elbing. | 56 Eulen ger. 
e 4 4 


Eine 15 > 
mul, Lehrerin, die ſchon mehr. 
Jahre unterrichtet hat, m. guten 


2 bei 
J. W. Schrader, 


Elbing, den 3. September 1889. 5 


Adolph II. Neufeldt, Metallwaaren-Fabrik und Emaillirwerk,| 70ste Sagen te De, e Fuel . v. DAt, Gtellung 
Noufeldt. fein srohes Shulmaaren-Bager | mitiensugehörigheit _ Bebing. 


zum Koftenzreis. 


Gute Brodſtelle! 


Mein im Marhiflechen Lupow 
Ar. Stolp, beſinbliches über 


Off. bilte zu fenden an Frl. Ger- 
bardòt, Niewierz bei il 
Weſter. (11 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung wird für 
ein Getreide-Commil onsgeſchäft 


eſucht. 
e Abreften unter Nr. 7038 in der 
[Exved. diel. Ztg. erbeten. 


Eine im Unterricht bewahrte 


tücht. Erzieherin, 

$ i ad 
i dee og. 
cht. Adr. w. erb. 


2) Bei der Zeichnung sind 10 % des gezeichneten Nominalbetrages in baar 
oder in Staatspapieren zu deponiren. | 
3) Früherer Schluss der Subscription, sowie die Berücksichtigung der] Jahre mil gutem Grfolg beirie- 
einzelnen Zeichnungen unterliegt dem freien Ermessen der Zeichnungs- benes, einiges tanufactur-, 
stelle. Garderoben- eic. 94 Ma 
4) Die Abnahme der zugetheilten Stücke hat am 17. September 1889 gegen htige ih beriugshaiber MU 


[Zrundſtück unter günſtigen Be- 
Zahlung des Preises (ad 1) zu erfolgen. dingungen iu e Nähere 
Berlin, 7. September 1889. 


Auskunft erſheilen G. Hirſchwald 
Berliner Bank. 


iu, Co., Danzig und der Beſiger 
HK. No ſenikal-Lu ow. (8 

n einer groß. Provinztalſtadt 
J Mefipreußens if eine bis in 
die neueſte Zeit fortgeführte Ceih⸗ 


N bibliothek foruusshalber unter 
Nur im ünſti Bedingungen zu ver- bei 30 Al 
kau . e Unter an die RAMMER monallich, 


Danziger Jeloriped⸗Denot. Feiratſ er 


von erhalten 
E. Flemming, 


Damen und Herren 

0 2 1 ; 2 
5 fiene reiche Heirathsvorſchläge 
Lange Brücke und Peterſiliengafſe Nr. 16, aus allen Gegenden deulſchlande 
5 kauft man preiswürdiger die weltberühmten pelterreichs etc. in qui verſchloſſ. 
Rremisr-, Geprek- und Malchlen⸗, Coventzn- Couvert. Forto 20 Bf., l. Damen 
Fahrräder tür Kerren, Damen und Kinder fre. Genetal Anzeiger Per. 
als jedes deutſche Fabrikat, unter Barantiejlin S. ., Gl. (Amili vesilteirt, 
für Dauerhaftigkeit, leichten und geräuſchloſen ein nige Jnktilation. — 8881 
Gang. opariren bitisit. ? RRE ; 
Gründlichen Unterricht ſowie Zluſtrirteff ne NEE 
a Preisliſten gratis und franko. zu: er S R 


Hopara j b. Sc Heider u. Hripale = 
Tinktur. 
Herrn P. Kneifel in Dresden: Beranlaht $ur 


eingeführt, v. ſ. bed, Judie 
ich die ausge- 


fabrik-Lager k. beh Pro- 
zeichnete Wirkung Ihrer Gaar-Tinktur fühle ich mich gedrungen. 


vifien geſucht. Diferi. sub 
V. W. 883 an hasienftein 
Ihnen mit dem Gefühle innigſten Dankes mitzutheilen, daß nach 
Stellen auf dem 


u. Bogler H.-G. in Frank. 
{5543 


$ Ammen fveie Relje Agent. 

b. hoh. Breviiion geſucht. 
3, Berlin, 

Or. Kamburgerſtr. 34, 


wine junge dame mit guter 
Schulbildung bewährt. Klavier- 
lehr., geübt i. Porleſ. u. Handarb. 
junt unt, beih. BERE, Gtellung als 
Geiellichefterim. Abr. unt. 7173 
i d. Exped. dief, Zeit. erbeten. 
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Zu Oliva 


im Napromski'ſchen, Hauſe iſt 
eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör, vaſſend für 
Rentiers, penſienirte Beamte etc. 
vom 1, Oktober an zu vermiethen, 
Näheres daſelbſt. 202 
n 
3 Wohnung für 800 M zum 1. 
Ohle ber zu vermiethen. E 
äheres 1032 
__ Zobinsgafie 1, Comptoit. _ 
Heini enn Nr. El ijt ein 
möhitries Zimmer nebit 
Rabinet zu vermieihen. (7153 
— e 
Druck und Verlag 
Kafemann in Danis- 


BISHER D 


Beber die 
P. Kneifel' che 


mit 


zen, 
Langenmorki3 und Herm, Lietau, Kpoth., Holzmarkt 1. In Flac. lauf sub F. S. 803 
j 5 r e (26891 Msiie, Königsberg i Pr. erbeten. von A. W. 


